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Vom 19. Auguſt 1915.

Tageschronik.
Olita iſt von deutſchen Truppen beſetzt.
Die verbündeten Truppen haben den wichtigen Ei

ſenbahnknotenpunkt Bialyſtok erreicht.
Dentſche Truppen ſollen in Livland „nur“ noch 350

Kilometer vor Petersburg ſtehen.
In Petersburg herrſcht völlige Mutloſigkeit, nur der

o ensgar ſoll zum Kampfe aufs Meſſer entſchloſſen
ein.

Die franzöſiſche Regierung hat die Oppoſition zu be
ſchwichtigen verſtanden und Vertagung der Kammer bis
16. September durchgeſetzt.

Frankreich ſteht anſcheinend entweder vor der Mili-
tärdiktalnur oder der Revolntion.

Der Bierverband will in Amerika eine Anleihe von
ß Milliarden Frank anfnehmen.

An der indiſchrafghaniſchen Grenze und im Pend-
ſchab ſollen ſchwere Kämpfe ſtattgefunden haben.

Unſere Kreuzer haben ruſſiſche Signalſtationen auf
der Jnſel Dagö vernichtet.

Größere italieniſche Truppenabteilungen werden in
Brindiſi verſchifft.

Marſchall Liman von Sanders hat den Orden Pour
le mérite erhalten.

Vom Oſten und Weſten,
Der überraſchend ſchnelle Fall von Breſt-Li-

towsk, deſſen Ergebniſſe auch andeutungsweiſe noch
nicht bekannt ſind, ſetzt das Siegel unter die ungeheuren
Erfolge, die die verbündeten Heere in ſtaunenswert kur-
zer Zeit über die Ruſſen Schlag auf Schlag errungen ha-
ben. Der völligen Zertrümmerung der Narew- und
Weichſellinie iſt jetzt auch der Niederbruch der ſtarken
Bugfeſtung geſolgt, die das Rückgrat für die neue Ver-
teidigungs- ünd Sammlungsfront des Großfürſten Ni-
kolai bilden follte. Mit ungeheu-Vergeblicher Wahn!
rer Wucht überrannten unſere herrlichen Truppen das
ſtarke Bollwerk und folgen dem fliehenden Feinde in das
Sumpfgebiet des Pripet, das vielen ſeiner Soldaten ein
frühes Grab werden dürfte.

Noch inniger, noch dankbarer als bisher gedachten
wir in dieſen an Siegen und Ehren ſo reichen Tagen der
deutſchen Brüder, die gen Weſten ſo viele Monate hin-
durch im Stellungskriege treue Wacht gehalten habenvder im Maulwurfskriege ihre Frontlinien methodiſch
und ſtändig verbeſſerten. Sveben hat ihnen ihr kaiſer-
licher Herr das rühmende Zeugnis ausgeſtellt, daß nie-
mals während der langen, ſchweren Zeit der Angriffs-
gedanke in ihnen erloſchen iſt. Zum äußeren Zeichen
ſeiner Anerkennung hat er den Führern aller jener Ar-
meen und Armeeabteilungen, welche von der Burgun
diſchen Pforte bis zur Nordſee eine unverrückbare, un
zerbrechliche Schranke errichtet haben, die höchſte Kriegs
auszeichnung, die er zu vergeben hat, den Orden Pourle mérite verliehen, ſofern ie ihn, wie Bülow, Einem
und Kluck, nicht ſchon aus ſeiner Hand empfingen. Was
Kronprinz Wilhelm von ſeiner Armee hervorhebt, gilt
von ihnen Allen, den Tapferen, den Treuen, den Eiſer-
nen im Weſten Sie ſchlugen die in ohnmächtiger Wut
anſtürmenden Feinde in unzerreißbare Feſſeln und er
möglichten nur ſo unſeren unvergleichlichen Siegeszug
im Oſten. Jn ungebrochener Kampfesluſt warteten ſie
auf den Tag, wo der Kaiſer auch ſie zum Angriff ruft,
heraus aus den Gräben und Stollen, hinein in den
Krieg, wie ſie ihn lieben. Wenn nicht alles trügt, iſt
ln Tag nicht mehr ferne; denn was der deutſche
Re ter nach dem Falle von Kowno und Nowo-
Georgiew k von ſtarken Armeen ſagte, die für neue
Schläge frei ſind, wird durch die überraſchend ſchnelle Er
ſtürmung von BreſtLitowsk beſtätigt und bekräfſtigt.Schon ſagen ernſter gerichtete engliſ e Blätter einen An

griff auf Serbien voraus, ſchon ſehen ſie ein Kriegs-
gewitter. aus dem die Blitzſchläge ebenſo wuchtig, eben

ſo ſchnell, ebenſo dauernd wie in Rußland herabzucken,
Jn der Dumaga

und im franzöſiſchen Parlament hält man geheime Sit-
ungen und verfängliche Fragen. In ge-drudtter Stimmung wagt man angeſichts der ernſten

militäriſchen Lage kaum noch zu hoffen. Nur die Straße
ſeiert noch Siege in London, Paris und Rom und be-
rauſcht ſich an dem „Seeſiege im Nigaiſchen
Meerbuſen“, durch deſſen Meldung der ruſſiſche Ad
miralſtab an unverſchämter und e Verlo-
genheit die Kollegen im ruſſiſchen Großen Generalſtabe
noch übertrumpft haben dürfte.

Aber außer an ſolchen verlogenen Einzelerfolgen
erquickt ſich die wankend gewordene Zuverſicht unſerer
Art an Erwägungen über die E rſchöpfung der
deutſchen Kräfte.
von gerädezu unſinnigen Annahmen über die Größe un
ſerer Verluſte. Allein an Toten ſollen ſie nach dem ei-
nen zwei und eine halbe Million betragen, nach einem
anderen ſogar noch eine Million mehr. Auf Grund die-
ſer Annahme kommen ſie zum Reſultat, daß ſpäteſtens
Anfaug. 1916. Hſterreich und Deutſchland erſchöpft fein
werden. Frankreich allerdings auch, aber dafür halten
Rußland und Jtalien (übrigens auch die Türkei) bis
zum Ende 1916 und England gar bis 1918 aus. Da wir
wiſſen, wie ungeheuerlich unſere Verluſte übertrieben
G und da über die unſerer Gegner die Aufſteller der
Berechnungen wohl beſſer inſormiert ſein dürften, kön-
nen wir mit der Darſtellung ganz zufrieden ſein. Wir
nehmen gern davon Kenntnis, daß binnen Jahresfriſt
Rußland am Ende ſeiner Kräfte ſein dürfte und machen
bei England ein Fragezeichen. Denn wann hätte Eng-
land je ſeine eigenen Kräfte bis aufs Außerſte ange-
ſtrengt? Wenn die Lage erſt ſo iſt, daß England unter
keinen Umſtänden auf neue Verbündete rechnen kann,
erſt dann wird es ſich zum Frieden bequemen.

Auch die Hoffnungen auf die wirtſchaftliche Nieder-
ringung Deutſchlands iſt noch nicht ganz geſchwunden,
obgleich man die Erfolge deutſcher Organiſationsarbeit
auf wirtſchaftlichem Gebiet zu ſchätzen weiß und ſie un-
ter lauter Verwünſchung auf deutſche Barbarei, ſo gut es
eben gehen will, nachahmt. Es iſt aber nicht allein die
Organiſation, deren Geiſt nirgends ſich ſo betätigt wiein Deutſchland, es iſt auch die deutſche Wiſſen

Wenn ein ruſſiſches Blatt ſich damit tröſtet,ſchaft.
daß der Mangel an Nahrungsmitteln ſo groß ſei, daß
man ſchon daran denke, Viehfutter aus der Luft
herzuſtellen, ſo wird dieſe Schauermär ihre Wirkung auf
den ruſſiſchen Bauern und Kleinbürger nicht verſehlen,
Wir aber wiſſen, daß ſie lautere Wahrheit iſt, bald wer-
den unſere Fabriken ſo weit ſein, nicht nur unſere Fel-
der mit Stickſtoffdüngung, ſondern auch unſer Vieh mit
Nahrung zu verſehen. Und was hat die Technik der
Kriegsmittel nicht geleiſtet! Jetzt gerade berichtet die
Morning Poſt in London von einer ſieuen unheimlichen
Erfindung, durch deren Anwendung die ſtärkſten Sta-
cheldrähte zerſchmelzen wie Butter an der Sonne, Sie
ſoll bis jetzt nur auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze zur
Anwendung gekommen ſein, den Engländern ſteht die
Bekanntſchaft mit ihr noch bevor. Aber die Engländer
ſind doch ſelbſt eine Nation von Erfindern? Sie waren
es. Schon vor Jahren klagten ſie, daß ſchon ſeit langem
faſt keinem Engländer eine wichtige Erfindung gelungen5 Eher könnten auch i die Muerilaner helfen, und
ie ſind bereit, ihr Beſtes zu tun. Kein Geringerer als

der berühmte Ediſon will ſich an die Spitze einer Art Er-
finderakademie ſtellen. Aber auch dieſem Wettbewerb
können wir mit Ruhe entgegenſehen. Unſere Erfin-
dungen ſind das Reſultat einer ſeit langem feſt örgani-
n Wiſſenſchaft. Und auch hier iſt es unmöglich, eine
erartige Organiſation aus dem Boden zu ſtampfen.

Vom Kriege
Aus dem Oſten.

Breſt-Litowsk,
dieſer geradezu überwältigende Waffenerfolg der ver-
bündeten Zentralmächte am Jahrestage der Tan-
nenberger Schlächt beherrſcht zunächſt völlig die
öffentliche Erörterung. über die Zahl der Gefangenen
und die ſonſtige Siegesbeute verlautet noch nichts. Es
iſt aber nach früheren Berichten auzunehmen, daß die
ruſſiſche Heeresleitung ſchon ſeit vielen Tagen beſtrebt

ewar, ihre Vorräte und Artillerie aus der Feſtung fort

Dieſe Berechnungen gehen aus

zuſchaffen. Wie weit ihr das gelungen iſt, können erſt
je nächſten Tage lehren, die über den Befund in der

Feſtung ſelbſt, wie namentlich über die Ergebniſſe der
ſofort energiſch eingeleiteten Verfolgung in das Pripel-
gebiet nähere Aufſchlüſſe bringen dürften.

Einerlei übrigens, wie groß die Stegesbeute ſich
ſchließlich ſtellen wird, die Tatſache der unbegreiflich
ſchnellen Einnahme der ſtärkſten Bugfeſtung iſt an ſich
ein garnicht zu überſchätzender Erfolg, der auch im Aus-
land einen überaus ſtarken Eindruck nicht verfehlen u. die
Lage auf dem Balkan erheblich zu unſeren Gunſten be
einfluſſen dürfte.

Der armtliche deutſche Bericht
lief geſtern erſt in vorgerückter Stunde ein, ſo daß wir
ihn erſt nachſtehend veröffentlichen können.

Bialyſtok erreicht.

Großes Hanptquartier, 26. Augnuſt.
Oſtlicher Kriegsſchauploz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von
Hindenburg:

Bei Bausk und Schönberg ſüdöſtlich von Mitan) ha-
ben ſich Gefechte entwickelt. Oeſtlich und ſüdöſtlich von Kow-
nv nehmen die Kämpfe ihren Forigang. Vor Olita nähern
ſich unſere Truppen den Vorſtellnngen des Feindes. Zwi
ſchen Sejuy und Merecz am Njemen wurde der Feind ge-
worfen. Auch im Walde öſtlich von Anguſtow dringen Teile
der Armee des Generaloberſten von Eichhorn nach Oſten
vor. Weiter ſüdlich wird im Berezowka Abſchnitt gekämpft.
Unſere Spitzen haben Bialyſtok erreicht. Die Armee des
Generals von Gallwitz warf den Feind vom Orlanka Ab
ſchnitt nördlich und ſüdlich von Bielsk zurück.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen
Leopold von Bayern:

Der ſchwer geſchlagene Feind flüchtete in das Junere
des BialowieskaForſtes. Südlich des Forſtes, in der Ger
gend von Kamieniee-Litowsk hält er noch Stand.

Wie BreſtLitowsk fiel.
Südöſtlicher Kriegsſchauplaßß.

Heeresgrupp des Generalfeldmarſchalls von
Masekenſen:

Die Feſtung BreſtLitowsk iſt gefallen. Während das
öſterreichiſch- ungariſche Korps des Feldmarſchallentnants v.
Arz geſtern nachmittag nach Kampf zwei Forts der Weſi-
front nahm, ſtürmie das Brandenburgiſche 22. Refervekorps
die Werke der Nordweſtfront und drang in der Nacht in das
Kernwerk ein. Der Feind gab darauf die Feſtung preis.
Auf der ganzen Front der Heeresgruppe vom Bialowies-
kaer Forſt bis zum Sumpfgebiet am Pripet füdöſtlich von
BreſtLitowsk iſt die Verfolgung in vollem Gange.

Oberſte Heeresleitung

Japaniſche Fuſtrukteure und Fortifikatenre in Breſt
Litowsk.

Wie dem „Az Eſt“ berichtet wird, ſollen ſich in Breſt-
Litowsk berape ſchwere Geſchütze in größerer Zahl be-
ſinden oder befunden haben, an denen ruſſiſche Mann-
ſchaften durch japaniſche Offiziere ausgebildet worden
ſeien. Auch hätten die letzteren vielfach Befeſtigungsar-beiten geleltet, Was daran Wahres iſt, muß ſich bald
zeigen,

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 26. Augnuſt. Amtlich wird verlanitbart: Die

Feſtung Breſt-Litowsk iſt gefallen. Die unga-
riſche Landwehr des Generals v. Arz entriß geſtern dem
Feind das ſüdweſtlich der Feſtung J Dorf Kob y-
lany, durchbrach damit die änßere e und fiel
dem zunächſt liegenden Werk in den Rücken; weſtgalizi
che, ſchleſiſche und nordmähriſche Heeresinfanterie er-m e gleichzeitig ein Fort ſüdlich der Or a Ko
oſzezyn. Seulſhe Truppen bemächtigten dreier
verte an ber Rordweſtfront und beſetzten heute früh die

an der Bahnbrücke gelegene Zitadelle. Unterdeſſen
drängten di J den Feind auch über dieLesna und im Wald- und Sumfgebiet ſüdöſtli
BreſtLitowsk zurück, und unſere von Kowe
nordwärts verfolgende Reiterei warf r Nachhnu
ten bei Bnuein und Wy n a. Bei den ſtgalizie
ſtehenden Armeen nichts Nenes. i

Wachſende Panik in den Oſtſeeprovinzen.

Stockholm, 26. Auguſt, Den ſchwediſchen Blätterv meinen Kaſten len in
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ohne an der Prländiſche. Küſte und damit knapp ſiſn deſchildert. Die Peſt du
Kilometer von Petersburg entfernt.

Räumung von n tobſtadt
Stockholmer Meldungen zufolge m akobſtaauf behördliche Anordnung dis der geſam

ten ilbevölkerung geräumt werden. akobſtadt
mit Bahnſtation Kreuzburg liegt etwa halbwegs an
der Eiſenbahnlinie Riga-Dünaburg.

Gold und Behörden flüchten aus Petersburg und
Kronſtadt.

Kopenhagen, 26. Auguſt. Nach Meldungen aus Pe
tersburg überführt der Finanzminiſter Teile
des Goldvorrats der Reichsbank nach Moskau.
Aus Kronſtadt wurden wichtige militäriſche Be
hörden gleichfalls nach Moskau verlegt. Die
überführungen bedenten angeblich nicht den Beginn ei-
ner Räumung, ſondern werden als Maßnahmen ausge
legt, die angeſichts der Möglichkeit eines feindlichen
Luftangriffs auf Petersburg und die Newa
gegend vorbengend getroffen wurden.

Anſchlag auf die Rigger Vucht
Kopenhagen, 26. Auguſt. Engliſche Telegramme

ans Petersburg beſagen, die Pläne der Deut-
ſchen in der Rigaer Bücht liefen darauf hinaus, ei-
nen Landungsplatz zu ſichern und einen Stütz-
punkt ſür bedeutende Truppenmaſſen zu finden, welche
die ruſſiſchen Streitkräfte hinter Riga abſchneiden
und danach gegen Petersburg vorrücken ſollen. Jn
der nächſten Zeit ſeien wichtige Ereigniſſe in der Oſt
ſee zu erwarten.

Mutloſigkeit in Rußland.
Kopenhagen, 26. Auguſt. Der Fall der Feſtungen

Kowno und Nowo-Georgiewsk hat in Ruß-
land die allergrößte Beſtürzung hervorgerufen. Als die
Nachricht in Petersburg bekannt wurde, weinten
viele Leute auf der Straße. Fremde Leute ſprachen
ſich an, bildeten Gruppen und erörterten die Ereigniſſe.
Überall war der Eindruck furchtbar. Die Bevölkerung
ſängt trotz aller amtlichen Verſchleierungen an, die
wahre Lage zu ahnen, und iſt von großer Mutloſigkeit
ergriffen.

Die deutſchen Erfolge bilden das einzige Tages-Keſpräch in der Reichsduma, wo man ſich ſelbſt um Du-

ma- Auflöſung und Miniſterpräſidentenwechſel zu küm-
mern aufgehört hat. Die Stimmung iſt ſehr gedrückt.
Der Zentrumsführer Godnew erklärte, wenn er noch
einige Hoffnung hege, ſo lediglich aus dem Grunde, daß
der Menſch ſchließlich noch als lebend betrachtet werden
müſſe, ſolange er nicht völlig tot ſei. „Unſere Lage“,
meinte er, „iſt prekär, wenn nicht gerabezu verzwei-
ſelt.“ Der Nationaliſtenführer Balaſchow erklärte,
die einzige Rettung könnten die weſtlichen Ver-
bündeten bringen.

Petersburg, 26. Auguſt. „Rjetſch“ ſchreibt: Mit
jedem Schritte, den die Deutſchen in Rußland
vorbringen, wird die Lage beängſtigender.
Es entſteht die Frage, wo den Deutſchen Halt gebo-
S und welche Punkte Rußlands noch bedroht werden
ſollen.

New-York, 26. Auguſt. Der Vertreter des W. T.
meldet durch Funkſprucht Der amerikaniſche

jizekonſul in Roſtow, der auf dem Dampfer Hellig
Olaf hier eintraf, erklärte, daß zahlreiche wohl infor-
mierte Perſönlichkeiten in Petersburg eine Revo-
lution mehr als das Vorrücken der Deutſchen für ch-
teten. Vor einigen Wochen ſeien Plakate in Pe-
tersburg er worden, in denen das Volk inflammenden Worten zum Aufſtand aufgefor-
dert wurde.

Engliſch- franzöſiſche Beſchwerden über den ruſſiſchen
Rückzug.

Stockholm, 26. Auguſt. Der engliſche und der
franzöſiſche Botſchafter in Petersburg er-hoben Vorſtellungen über den andauernden
Rückzug des ruffiſchen Heeres, der die Entſen-
dung deutſcher Truppenteile an andere Kriegsſchauplätze
möglich mache. Sie drängten den Blättern zuſolge
aufs ſchärfſte zu einer neuen Offenſive.

Wenn das nicht ein Witz iſt, ſo wird man in Peters-
burg dieſe Retourkutſche ja beſonders angenehm emp-
ſinden, falls die Nitſchewo- Stimmung nicht ſchon über-
band genommen hat.

Der „Friedenszar“ iſt wild auſs Kämpfen.
Paris, 26. Auguſt. Havas meldet: Der frühere Mi-

niſter Cruppi iſt in Petersburg vom Zaren
empfangen worden. Der Zar brachte im Laufe der
Unterredung den Willen ganz Rußlands zum
Ausdruck, den Krieg bis ans Ende fortzuſetzen.
Frankreich könne auf ſeinen unerſchütterlichen
Willen rechnen, bis zum endgiltigen Siege
zu kämpfen.

Anbrechende Erkenntnis in der ruſſiſchen Dumg.
Wie der „Nowoje Wremja“ zu entnehmen iſt, h. r

Abgeordnete Kerenski ſeine Rede in der Duma gun 16.
Anguſt mit folgenden Worten geſchloſſen: „Und ich ſage
ZJhnen, meine Herren, wir nehmen dieſe Kommiſſion
um Kam pf mit dem Druck des Deutſchen im
IJnnern“) nicht an. Dieſe Kommiſſion iſt für uns eine
böſe Demagogie, um die Augen der ruſſiſchen gebilde-
ten Geſellſchaft und des Volkes von den wirklichen
Schuldigen am Kriege abzulenken. Aber das iſt un
möglich, das iſt zu ſpät. Die Dokumente, die die Ge
ſchichte aufbewahrt und die jetzt in Berlin gedruckt
werden, entlarven beſſer als alles andere die wahren
Schuldigen, die wahren Verräter und die wahren käuf-
lichen Leute.“

Große Unterſchlagungen in den Petersburger Putilow-
werken.

Wie aus Petersburg nach Stockholm berichtet wird,
wurden in den Putilowwerken außerordentlich hohe
u nterſchlagungen entdeckt. Der Kriegsminiſter hat
eine Reviſion der geſamten Geſchäftsführung und nament-
lich auch der artilleriſtiſchen Geheimzeichnungen der Werke
angevrdnet.
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Rußland liegt am Boden.
Das „Berner Tagblatt“ ſchreibt: „Syſtematiſch hämmert

Schlag auf Schklag gegen die weichenden ruſſi-
ſchen Linien Auf echt ruſſiſchem Boden tobt jetzt der
Kampf. In Rußland wird die wahre Kriegskage
durch Hunderttauſende von Flüchtlingen dra-

Widerſtand geleiſtet wird, e ob die Ruſſen weiter u

wenn dis Mittelmächte

der und doch ſoll das Anſehen von Nikolai Nikolajewitſch
och nicht im Wanken ſein. Es iſt nicht klar, ob eine vor den Rokitnoſümp-en aus werden ſoll, oder ob vor Wilna n

Oſten ausweichen oder unter Preisgabe der Gruppe von
Sokal bis zur rumäniſchen Grenze ſich vor Petersburg
konzentrieren wollen. Jedenfalls aber liegt Ruß-
land heute am Boden, es kann für den Vierverband
keine weitere Unterſtützung bedeuten. Die Weſtmächte
können ihr militätiſches Ffiasko nicht deutlicher
zeigen, als durch die Unfähigkeit, Rußland durch eine
Aktion im Weſten zu unterſtützen. Sie ſind zufrieden,

anderweitig beſchäftigt ſind.
Frankreich muß einſehen daß es ſeine Verbünde-ken überſchätzt hat; die Stimmung im Heere iſt
geſunken.

Aus dem Weſten.
4 franzöſiſche Flieger abgeſchoſſen.

Großes Hauptquartier, 26. Anguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich von Begau-Sejounr in der Champagne würde
ein vorgeſtern beſetzter Sprengtrichter gegen franzöſiſche
Angriffe behauptet. Zwei feindliche Flugzenggeſchwader
warfen geſtern im Saartal oberhalb und unterhalb von
Saarlonis Bomben. Mehrere Perſonen wurden getötet
oder verletzt. Der Sachſchaden iſt unweſentlich. Vor ih
rem Start waren die Geſchwader in ihrem Hafen Nancy
mit gutem Erfolg von unſeren Fliegern angegriffen wor-
den. Außerdem büßten ſie 4 Flugzeuge ein. Eines ſtürzte
bei Bolchen brennend ab, Führer und Beobachter ſind tot.
Eines fiel bei Remilly mit ſeinen Jnſaſſen unverſehrt in
unſere Hände. Ein dritter wurde von einem deutſchen
ampfflieger bei Arracourt nördlich Luneville dicht vor der

franzöſiſchen Linie zur Landung gezwungen und von nun-
ſerer Artillerie zerſtört. Das vierte landete im Feuer un-
ſerer Abwehrgeſchütze bei Moivons hinter der feindlichen
Front.

Oberſte Heeresleitung.

Die franzöſiſche Regiernungskriſe.
Aus Genf wird gemeldet: Die Angriffe der

franzöſiſchen Abgeordneten gegen die Heereslei-
tung verſchärfen ſich. Der Abgeordnete Doumer
kündigt eine neue Anfrage an die Regierung an, worin
Aufklärung über die von Joffre veranlaßte Abſet-
zung von acht Generalen, ſowie über die an der
Front behauptete Nichtübereinſtimmung zwiſchen der
franzöſiſchen und engliſchen Heeresleitung bei der letz-
ten Offenſive nördlich von Arras gefordert wird. Dou-
mer iſt mit den Senatoren Bérenger und Jeanneney
von einem Kontrollbeſuch an der Front zurückgekehrt.

Der Sieg der Regierung.
Pris, 26. Augnſt. (Havas.) Die Kammer hat nach

einer Erklärung Vivpianis, der eine kurze Erörte-
rung folgte, die Kredite für die d rkretarigte des Kriegsamtes mit 539 gegen eine
Stimme angenommen und auf die Abhaltung
einer geheimen Sitzung verzichtet. Sie ver
tagte ſich dann bis zum 16. September.

Die deutſchen Siege im Oſten ſcheinen die beſten
Stützen für das Regime Poincarés und Vivianis zu
ein. Die Verſtärkung der Gefahr für Frankreich, die
amit unzweifelhaft eingetreten iſt, ſcheint die „heilige

Einigkeit“ nochmals notdürfti geleimt zu haben. Nun,wenn die Galgenfriſt bis 16. Se tember keine Wendung

bringt, ſo wird der Krach nur umſo größer.

Die innere Lage Fraukreichs.
Zürich, 26. Auguſt. Die N. Zür. Nachr. melden aus

Lauſanne: Eine aus Paris eingetroffene hochan
geſehene franzöſiſche Perſönlichkeit beurteilt die innere
Lage Frankreichs ſehr düſter. Man ſtehe in Pa
ris vor einem Wendepunkte: Entweder ein Wohl-
fahrtsausſchuß im Stile von 1789, oder Mili-
tärdiktatnr iſt die Sitnation, auf die man raſchen
Schrittes zutreibt und aus der es anſcheinend kein
Entrinnen mehr gibt. Die ernſthaften Franzoſen
ſehen mit Bangen der Weiterentwicklung eines Zu
ſtandes entgegen, welcher die Geheimſitzung der Kammer
herbeiführte. Die engliſche Meldung iſt zu
treffend, daß ans Armeekreiſen ernſte Warnnun-
gen an die Führer der radikalen Partei er
folgten, die direkte Drohnungen waren. Vor die
Wahl geſtellt, ſagte der Franzoſe, hieße es für die Fran-
zoſen, welche Frankreich lieben, noch lieber Mili-
tärdiktatur als Ausſchuß. Sie wäre immerhin noch
Ordnnng, das andere ein Anfang zur Revolnu-
tion.

Japan und der Vierverband.,
Lyon, 26. Auguſt. Der Noubvelliſte berichtet aus

Paris: Der japaniſche Botſchafter Jſhii,der zum Miniſter des Jnnern ernannt wurbde, erklärte
vor ſeiner Abreiſe nach Japan einem Journaliſten,
er werde bemüht ſein, die Beziehungen Japans
zum Dreiverband noch enger zu geſtalten. Ja-
pzn ſchicke ſeit Ausbruch des Krieges Waffen un d
Munition nach Rußland. Befragt, ob er nicht
eine andere Mitwirkung Japans für möglich
halte, antwortete Jſhii ausweichend.

Eine Vierverbandsanleihe in Amerika.
Wien, 26. Auguſt. Nach einer Meldung des N.

Wien. Tagebl. aus Scheveningen beſchloſſen die Fi-
nanz miniſter des Vier verbandes die Auf-
nahme einer engliſch- franzöſiſchen Anleihe
in Amerika von 3 Milliarden Franken, ferner die
geldliche Aushilfe von 216 Milliarden
Franken für Rußland und einer Milliarde
für Jtalien.

Exploſion in einer franzöſiſchen Munitionsfabrik.
Paris, 26. Auguſt. Der „Temps“ meldet: Jn Le

Peeq bei St. Germain-en-Laye hat ſich vorgeſtern nach-
mittag eine fürchterliche Exploſion in einer py-
rotechniſchen Fabrik ereignet. Die Fabrik war
lange Zeit in eine Rauchwolke gehüllt. Drei Arbeiter
und eine Arbeiterin wurden hisher tot aus den Trüm-

geſten Elends
mern geborgen. Andere Arbeiter wurden ſchwer ver

t. Per Biinifter Malvy begab ſich an die Unglückst. Eine ſofvrt ein et Knlauchu hat er e
n, daß Unvorſichtigkeit die Urſache der galt

ſtrophe gewefen iſt.

e e cenen, 27. Augnſt. ene Blätter nach
der N. Zür. Ztg. mitteilen, ſei es an der Norb weſt
en von Indien zu heftigen Kämpfen zwi-chen engliſchen und afghaniſchen Truppen
gekommen. 3909 Engländer ſeien gefallen. Jm Pa n d
ſch ab habe im vorigen Monat eine 20tägige erbit-
terte Schlacht ſtattgefunden.

Der Krieg gegen Jtalien.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 26. Auguſt. Amtlich wird verlautbart: Im
Doberdo- Abſchnitt griffen die Italiener geſtern mit-
tag den Monte dei Sei Buſi neuerdings an. Sie
wurden, wie immer, zurückgeſchlagem. Vor dem Gör-
z er Brückenkopf herrſchte Ruhe. An der übrigen kü-ſtenländiſchen Front fanden ſteſlenweiſe heftige Geſchütz-
kämpfe ſtatt; namentlich im Raume von glicfc, wo
ſich die feindliche Infanterie vorſichtig heranarbeitet.
Der bereits geſtern als abgeſchlagen gemeldete Angriff
gegen den Nordabſchnitt der Hochfläche von Lavaro-
ne wurde von ſiarken feindlichen Kräften geführt; nach
zehntägiger, auch die Nächte hindurch andauernder hef-
tiger Beſchießung unſerer Werke ſteigerte die feindliche
Artillerie vorgeſtern abend ihr Feuer gegen die Front
Cima di Mezzena-Baſſon zu größter Schnellig-
keit. Bis nach Mitternacht überfchüttete ſie unſere Stel-
lungen mit Geſchoſſen aller Kaliber. Sodann ſchritte
mehrere Jnfanterie-Regimenter und Alpini-Bataillot
zum Angriff. Unſere braven Tiroler Truppen un
Standſchützen, von ober öſterreichiſchen Schützen und der
Artillerie hervorragend unterſtützt, ſchlugen alle Stürme
zurück. Jn den Morgenſtunden war der feindliche An-
griff endgiltig zufammen gebrochen. Jn den

2Hinderniſſen allein liegen zweihundert tote Jtaliener;
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e J 5. J G erdanach läßt ſich ermeſſen, welche Opfer dieſer Angriff ge-
koſtet haben mag. Wir hatten nur geringe Verluſte. Ei-

c J r 1 do o 3 t 2ner unſerer Flieger erzielt in der Munitionsfa-
brik von Brescia mehrere Bombentreffer.

a C s e 5Die Italiener im Jemen?
Nach der Turiner Gazetta del Popolo hat der Scheich

ul Jſlam in Konſtantinopel jetzt den heiligen
Krieg gegen Jtalien ausgerufen.

Nach dem Secolo bereitet Ftalien eine Expedition
im Roten Meer von Maſſaua aus gegen die ar a-
biſche Küſte vor, um mit Hilfe der rebelliſchen Araber
im Jemen unter Said Jdriß die Türken ans dem
Jemen zu verjagen.

Die Lage in Libyen und Abeſſinien.
Haag, 26. Auguſt. Die letzten libyſchen Befat

zungen aus Ghadames und Zarzis, die die Küſ
nicht mehr erreichen konnten, traten nach Tunis über

a 26. Auguſt. Der ſchweizeriſche Preſſetele-
graph meldet aus Kairo: Jn ganz Abeſſinien
wächſt die europäer feindliche Stimmung
Jtalieniſche Truppen gehen nach Abeſſinien ab.
Große italieniſche Truppenmaſſen in Brindiſi eingeſchifft.

Haag, 26. Au ſt Aus Genf wird dem „Daily Ex-
preß“ gemeldet, daß nach dort eingelaufenen Berichten
roße italieniſche Truppenmaſſen auf ita-

ieniſchen Transportdampfern in Brindiſi einge-ſchi t worden ſind. Das Ziel der Expedition iſt unbe-

kannt. Entweder ſind die Truppen für Gallipoltk,
Libyen oder Kleinaſien beſtimmt.

Der Seehrieg.
Neue Seekriegs- Opfer.

Die Chriſtianiger Zeitungen melden aus a
niaſund, daß der norwegiſche Dampfer „Jbeis“, der vor-
geſtern von Narvik (Nordnorwegen) angekommen ſei,
um neun Uhr geſehen habe, wie ein großer Damp-
es von 10 000 Tonnen unterging. Ein Unter-
eeboot habe neben dem Schiff gelegen. Drei Torpe-

dojäger, angeblich engliſche, ſeien in voller Fahrt
egen den Dampfer gefahren. Der „Jbeis“ rettete zwei
vote davon.

Die Berlingske Tidende berichtet. Der Dampfer
„Nimrod“ iſt von Leith in Kopenhagen angekommen.
Er fuhr auf ſeiner Reiſe durch die Nordſee an nicht we-
niger als ſechs großen brennenden Schiffen

vorüber, die augenſcheinlich alle mit Holz beladen und
von deutſchen Unterſeebootenin Brand ge-
ſetzt worden waren.

Die Aftenpoſt meldet aus Bergen: Die Mannſchaft
des torpedierten Bergenſchen Dampfers„Sverresborg“ iſt in Bergen angekommen. Sieibt an, das Schiff ſei nach ſechs Minuten geſunken; die

Mannſchaft habe in Booten 1i4 Stunde gerudert, wor-
auf ſie von dem franzöſiſchen Dampfer „Olga“ aufge-
nommen worden ſei.

Die Mannſchaft von „Sverresborg“ ſah, daß der
ſpaniſche Dampfer „Pena Caſtello“ torpe-
diert wurde; von der ſpaniſchen Mannſchaft wurden
nur drei gerettet.

Der norwegiſche Dampfer „Havtor“ hat am 21.
Auguſt 40 Schiffbrüchige des engliſchen Damp-
hen „Winòdſor“ aufgenommen, der von einem deut
chen Unterſeeboot ver ſenkt worden war. Der Damp-
fer „Windſor“ war von London nach Italien beſtimmt.
Beſchießung der Jnſel Dags durch unſere Oftſeeſtreits

kräfte.
Berlin, 26. Auguſt. Am 25. Auguſt des Abends hat

einer unſerer kleinen Kreuzer die ruſſiſche Signal
ſtation Kap SüdRiſtna auf der Jnſel Dagb be-
ſchoſſen und teilweiſe zerſtört. Zu gleicher Zeit hat
ein anderer kleiner Kreuzer die Signalſtation An
dreasberg gleichfalls auf der Jnſel Dag b mit Er
folg unter Feuer genommen. Feindliche Streitkräfte
wurden nicht geſichtet. Der ſtellvertretende Chef des Ad
miralſtabs, Behncke,

C
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Der türkiſche Heeresbericht.
Kouſtantinopel, 26. Auguſt. Das Hauptgqgartier

keilt mit: An den Fronten von Anagforta, Ari Bur-
u und Seddul-Bahr unterhielt der Feind abwech-ins heftiges und ſchwaches Artilleriefeuer und verſchwen-

roße Menge Munition. Jn der Nacht vom 24.
um 25. Auguſt unterhielt der Feind das Feuer bis zum
agesanbruch. Am 25. Auguſt verſuchte der Feind mit

ſchwachen Kräften einen Angriff auf unſern linken Flügel.
Die Angreifer wurden aufgerieben. An den
anderen Fronten keine Veränderung.

Pour le mérite für Liman v. Sanders.
Wie mitgeteilt wird, hat der Kaifer dem Marſchall

Liman v. Sanders den Orden Pour ke méerite
verliehen.

Die Lage auf dem Balkan.
Griechiſche Stimmungen.

Lyon, 26. Augnuſt. Dem Progrès wird aus Paris ge
teldet: Hinſichtlich der Haltung, die Griech enland

einnehmen wird, herrſcht hier eine gewiſſe Beun-
ruhigung; anderfeits glaubt man, daß der Wind, der
bis vor kurzem aus Wien und Berlin wehte, jetzk aus
Paris und London weht.

Berlin, 27. Auguſt. Jn einem vom B. L.-A. mitgeteil
ten Briefe aus Athen wird geſagt, in Athen werde man
immer deutſchfreundklicher. Jn den Theaternfänden häufig gundgebungen zugunſten Deutſch
land s ſtatt.

ete eine

Das Werben um Bulgarien.
Berlin, 27. Auguſt. Wie das B. T. aus Sofia be

richtet, beſagen Nachrichten aus Niſch, daß die ſerbiſch e
Antwortnote am 25. Auguſt überreicht wurde. Ser-
bien iſt zu Gebietsabtretungen an Bulgarien
bereit, jedoch nur unter der Bedingung, daß der erſte
Teil der Kompenſationen abgetreten wird, ſobald Bul-
garien eine Aktion gegen die Türkei beginnt,
der andere aber erſt nach Friedensſchluß. Ein
maßgebender Politiker erklärte, ſo ſei eine Verſtändigung
mit Bulgarien vollſtändig ausgeſchloſſen; jedoch wer
de die Fortſetzung der Verhandlungen erwartet.

Ende der Verhandlungen in Sofiag.
Stockhalm, 26. Auguſt. Die Petersburger Blät-

ker melden übereinſtimmend, daß die Verhandlungen
mit Bulgarien über eine von Serbien zu gewährende
Grenzberichtigung als ergebnislos eingeſtellt
worden ſind.

Die Blockade von Dedeagatſch.
Auguſt. Die Blockade des Ha-

Flotte

ſtändig vor dem Hafen und unterſuchen jedes ein oder aus
fahrende Schiff.
durch dies Vorgehen Englands beträchtlichen Schaben. Es
wird erzählt, daß engliſche Offiziere, die auf einige Stun-
den in Dedeggatſch an Land kamen, geäußert hätten, Bu l
garien würde England noch weit unangeneh-
mer kennen lernen, wenn es ſich weigern ſollte,
den Forderungen Englands nachzukommen,.

Die Neutralen.
Der Arabic-Falk in Amerika.

Köln, 26. Auguſt. Die Köln. Z. erhält aus Waſhing-
ton durch Funkſpruch: Die aus Anlaß des Arabic-Falles
entſtandene Lage beſſert ſich, weil die Engländer mit
einer Meldung zurückhalten. Es wird nichts unternom-
men, bis der Tatbeſtand klarliegt. Das Land iſt, von ge
wiſſen Kreiſen abgeſehen, vollſtändig ruhig; die frieden s-
freundliche Stimmung wächſt ſtark und ſchnell.
Die Minderwertigkeit der amerikaniſchen Lieferungen.

Der New-Yorker Korreſpondent des „St. Galler
Tagblatt“ läßt in einem längeren Briefe einen tiefen
Blick in die Geheimniſſe amerikaniſcher Hee-
reslieferanten tun. Unter dem Hinweis auf not-
wendige Neuanlagen und dem Mangel an Rohprodukten
werden die höchſten Preiſe gefordert und dafür die nie-
drigften Qualitäten geliefert. Stahl koſte bereits das
dvppelte und wichtige Stoffe wie Kohlenteer und Che-
mikalien ſeien kaum noch zu erhalten. Die für
Rußland gelieferken Schuhe waren aus Lederab-
fällen hergeſtellt und zuſammengeklebt, ſodaß ſie nach
wenigen Tagen des Gebrauchs in Schlamm und Waſſer
auseinanderfielen. Der Brief führt weiter aus,
daß Dank der wunderbaren deutſchen Organiſation inder chemiſchen Induſtrie die Lieferungen Amnerltas nicht

ſo gefährlich ſind, wie die dabei verdienten Milliarden
anzudeuten ſcheinen. Wohl werde der Krieg dadurch
verläugert und er wäre ohne die amerikaniſchen Liefe-
rungen bereits zugunſten Deutſchlands beendet. Bei
allem Fleiß ſei Amerika aber nicht imſtanbe, mit
der deutſchen Induſtrie zu konkurrieren.England und Frankreich hätten ihre eigene Ohnmacht
bereits dadurch eingeſtanden, daß ſie ſich hilfeſuchend
nach Amerika wandten. Jnfolge ſeiner induſtriellen
und wiſſenſchaftlichen Entwicklung werde Deutſchland
Iweifellos die Oberhand behalten und wenn die Feinde
Deutſchlands für Waren, die gewöhnlich eine Milliarde
toſten, fünf Milliarden zahlen, wird hierdurch kein
anderes Ergebnis erzielt, als wenn Deutſchland
ine halbe Milliarde ausgibt. Schließlich aber
beſchleunigen die amerikaniſchen Lieferungen nur
den finanziellen Zuſammenbruch der Al-
liierten, vhne dieſen zum Siege zu verhelfen.W

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Rolch.

Bundesrätsbeſchlüfſſe.
In der heutigen Sitzung des Dundesrates gelangten

zur Annahme: Der Entwurf einer Verordnung über die
Vornahme einer Viehzwiſchenzählung am 1. Okto-ber 1915, der Entwurf einer Verordnung über ein
Schlachtverbot für trächtige Kühe und Sauen, der
Entourf einer Verordnung über den Verkehr mit Zucker
im Betriebsjahre 1915116, der Entwurf einer Bekannt-
machung, betreffend die Ausprägung von Fünfpfennig-
ſtücken aus Eiſen, der Entwurf einer Verordnung
den Verkehr mit Hülſenfrüchten, die Vorlage, be
treffend die Herabſetzung der Kontingente der Zündwaren-
fabriken für das Betriebsjahr 1915116, der Entwurf einer
Bekanntmachung, betreffend die Angeſtelltenver-
ficherung während des Krieges, und die Vorlage, be

2 n über dieAußerkrafttreten der BekauntmachnWeiſe für Speiſekartoſfeln vom 15. Februar 19168.

Aus Stadt und Umgebung
Breſt-Litowsk. Wir erfahren Gnade über unſere

Verdienſte. Die göttliche Vorſehung gibt uns in der Tat
über alles Erwarten und ehe wir zu bitten wagen. Der
Oberſte Kriegsherr mit all ſeinen treuen Dienern hat ſeine
Pflicht getan, wie ſie in keinem anderen Lande der Welt
erftillt worden iſt, und das ganze deutſche Volk bis zum ge-
ringſten Mann hat eine nicht zu übertreffende Opferwillig-
keit und Zähigkeit bewiefen. Und dennoch wir müſſen
uns hüten, übermütig zu werden oder unſere Erwartun
en ins Maßloſe zu überſpannen. Ein ſo beiſpielloſer
iegesflug, wir ihn in dieſen Wochen wieder jubelnd er-

lehen durften, wäre ohne deutſche Gewiſſenhaftigkeit und
Pflichttreue, deutſche Schaffenskraft und Organiſatlons-
fähigkeit nie und nimmer möglich geweſen, aber auch nie
mals vhne den Alleroberſten Kriegsherrn, der ſichtlich dem
Rechte zum Rechte verhelfen will. So ziemt ſich auf große
Siege ein Siegesfeſt, auf Gnade Dankbarkeit, auf Erfolge
gemeinſame Freude.

Ließ denn geſtern jeder ſein Fähnlein wehen. Schwarz-
weiß-rot wimpelte es von allen Häuſern uns feſtlich dräng-
ten die Menſchen durch die Straßen, nachdem von allen
Türmen die Glocken die Freudenbotſchaft herniedergeſandt.
Nach 6 Uhr drängte ſich der Strom nach dem Markte, um
unſere tüchtige Laudſturmkapelle konzertieren zu
hören. Von dort flutete ein großer Teil des Publikums,
namentlich der jüngere, nach der Turnhalle in der Wilhelm-
n wo die Jugendkompagnie unter Leitung ihres ver
ienten Organiſators, Oberwachtmeiſter Kobbe, zum

Fackelzug Aufſtellung nahm. Ein wahres Meer von Kin-
dern füllte die Straße, mit bunten Laternen eine Neben-
illumingtion veranſtaltend. Der imponierende Fackelzug
bewegte ſich nach 824 Uhr durch Wilhelmſtraße, Seffner-
ſtraße, Unteraltenburg nach dem Schloßhofe, wo Fackel-
träger und Zuſchauer „O Deutſchland hoch in Ehren“ und
„Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“ in die Nacht hinein
klingen ließen. Von da gings durch die Burgſtraße nach
dem Markte, wo ſchon ſeit 8 Uhr die Menge Kopf an Kopf
wartete. Hier hatten die Geſangvereine Aufſtellung ge
nommen. Jnnig und mächtig zugleich klang der erſte Vers
des „Lobe den Herrn“. Darauf nahm Stadtrat Wolff
das Wort zu folgender kurzen Anſprache:

„Deutſche Männer und Frauen, deutſche Jugend!
Heute haben uns e Glocken den heißerſehnten Fall von
Breſt-Litowsk verkündet. Unerwartet ſchnell iſt dieſe bhetzte
wichtige Feſtung Polens in unſere Hand gekommen. Wir
wollen Gott danken, der uns ſoweit gebracht hat, der uns
den Sieg gegeben und unſere Volkskraft erhalten hat.
Wir wollen unſerem heldenhaften Heere danken und ſeinem
Führer, unſerm geliebten Kaiſer. Jhm wollen wir in die-
ſer Stunde aufs Neue geloben, in Mut und Treue durch-
zuhalten bis zum Ende, zum Siege.“

W Der Rebner ſchloß mit dem begeiſtert aufgenommenen
Kaiſerhoch. Danach trugen die Sänger unter Leitung des
Herrn Organiſten Löchelt den Sängergruß an das Vater-
land vor, dann das „Jch hatt' einen Kameraden“ und,
begleitet von der Landſturmkapelle, die auch den Fackelzug
führte, u „Niederkändiſche Dankgebet“. Die geſangliche
Leiſtung war hervorragend und befriedigte nicht nur, ſon
dern ſtimmte feierlich und ergriffen. (Unſere Stadtkapelle
war übrigens auswärts und konnte in der Kürze der Zeit
nicht heimkehren, ſie hätte ſich die Mitwirkung ſonſt gewiß
nicht entgehen laſſen.) Danach gings nach dem feſtlich be
leuchteten Kriegerdenkmal, wo ein von der Menge macht-
voll geſungenes „Deutſchland, Deutſchland über alles“ die
erhebende Siegesfeier ſchloß. Der Jugendkompag-
nie, den Geſangvereinen mit ihren trotz der Jmpro-
viſation glänzenden Leiſtungen ſowie der bewährten
Landſturmkapelle gebührt allgemeiner Dank.

Preisanſchlag wird nun auch bei uns, durch eine
Bekanntmachung im Jnſeratenteil der heutigen Nummer,
eingeführt, und zwar für Fettwaren, Fleiſch, But-
ter, Schmalz, Speiſefett, Kartoffeln. Gewerbetreibende und Händler, die dieſe Lebensmittel ver-
kaufen, haben die Preiſe auf polizeilich abgeſtempelter Liſte
von außen ſichtbar an ihren Verkaufsſtänden anzubringen.
Wenn im Verkauf kleiner Mengen erhöhte Preiſe gefordert
werden, ſind auch dieſe anzugeben. Die Vorſchrift gilt auch
für Wochenmarkt und Straßenhandel. Beim
Straßenhandel ſind die Verkäufer angewieſen, die Preis-
liſte bei ſich zu führen und auf Verlangen vorzulegen.
Wir finden dieſe Einſchränkung dem beabſichtigten Zwecke
nicht günſtig, da nicht viele Hausfrauen den Mut haben
werden, die Vorzeigung der Preisliſte zu fordern, keine
es gern tun wird. Auch am Korbe vder Wagen des Stra-
ßenhändlers läßt ſich der Preisanſchlag ſehr wohl anbrin-
gen. Vor allem aber bedauern zweifellos unſere Haus-
frauen, daß die Vorſchrift ſich nicht auch auf Obſt und
Gemüſe erſtreckt.

Das ſtädtiſche Elektrizitätswerk macht bekannt, daß
am kommenden Sonntag wieder einmal auf Veranlaſſung
der Ueberlandzentrale von 9 Uhr vormittags bis 3 Uhr
nachmittags die Stromlieferung unterbrochen iſt. Hoffent
lich dauert die Unterbrechung nicht wieder erheblich länger
als angekündigt. Möge Merſeburgs elektriſch ſo vielge-
prüfte Einwohnerſchaft noch immer nicht die Faſſung ver-
lieren. Was die Schickung ſchickt ertrage!

Gartenkonzert am Sonntag. Wie aus dem Anzeigen-
teil unſerer heutigen Nummer erſichtlich, findet am Sonn
tag, nachmittags 3 Uhr, im Garten der Reichskrone
(kleine Ritterſtraße) ein Konzert zum Beſten des
Roten Kreuzes ſtatt. Wie wir hören, hat ſich der Mo-
bilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz zu dieſer Veran-
ſtaltung in Rückſicht darauf veranlaßt geſehen, daß in der
jetzigen Zeit der herrlichſten Waffenerfolge, welche die
Welt kennt, und des erſten Jahresgedächtniſſes der Schlacht
bei Tannenberg die Allgemeinheit danach verlangt, die
vaterländiſchen Weiſen, von denen es in den Herzen klingt,
einmal wieder öffentlich zu hören und mitzuempfinden.
So nehmen wir an, daß das Konzert ſich eines regen Be
fuches wird erfreuen dürfen, umſomehr, als die Ausfüh-
rung durch unſere ſo beliebte Landſturmkapelle unter Lei-
tung ihres bewährten Dirigenten Börner dafür bürgt,
daß wir wieder gute Muſik hören werden. Wie wir ver-
nehmen, werden während des Konzertes die offiziellen
Poſtkarten mit dem von J. M. der Kaiſerin aufgenomme-
nen Bild Sr. M. des Kaiſers und des Feldmarſchalls von
Hindenburg verkauft werden. Verſäume niemand, ſich eine
dieſer Karten als Erinnerung an die große Zeit zu ſichern.

Wettervorausſage.
Sonnabend, 28. Auguſt: Heiter, trocken, tagsüber warm.

CLetzte Depeſchen.
Das engliſche „Konzentrations“-Kabinett.

Glasgow, 27. Auguſt.
ter des „Glasgow Herald“ meldet: Drei Gruppen

L r

Der Londoner Berichterſtat

ken Kabinett Eine reine Aus ahr ge
teiſter iſt r ter e hießenihre Eine zweite Gruppe iſt ſehr enthie
agegen. Eine dritte, die ſo ſtark iſt, wie die

beiden anderen zuſammen, will jede Politik
unterſtützen, die die militäriſchen Ratgeber dex
Krone für notwendig halten. Asquith z
Auftrag, auf dem nationalen e feſtzuſtel
len, wieviel Männer für die von der Re r

Die Reausgeſchriebenen Arbeiten verfü r ſind.
gierung wird dann die Entſcheidung lediglich nach
militäriſchen Rückſichten treffen und im Par-
lament ſchon am 14. September eine Erklärnng
darüber abgeben.

Olita beſetzt. 6000 Gefangene.
Großes Hanptquariier, 27. Angnſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Champagne und auf den Maashöhen war-

den franzöſiſche Schanzanlagen durch Sprengungen zer-
r Jn den Vogeſen wurde ein ſchwacher ſranzöſi
cher Vorſtoß leicht abgewieſen.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruprye des Generalfelsmarſchalls von

Hindenburg:
Die Geſechte bei Bausk und Schönberg (ſidöſtlich

von Mitan) und in der Gegend öſtlich von Kowno dauern
an. 2450 Ruſſen ſind gefangen genommen, 4 Geſchütze
und 3 Maſchinengewehre erbentet. Südöſtlich von Kow-
no wurde der Feind geworfen. Die Feſtung Olita iſt
von den Ruſſen geränmt und von nus beſetzt. Weiter
ſüdlich ſind die deutſchen Truppen gegen den Njemen im
Vorgehen. Der übergang über den Berezowka Abſchnitt
(öſtlich von Ooſſowiec) iſt erkämpft. Die Verfolgung i
auf der Front zwiſchen Sucha-Wolg (an der Vererowka
und den Bielowieskaer Forſt im Gange. Am 25. und
26. d. M. brachte die Armee des Generals von Gallwitz
3500 Gefangene und 5 Maſchinengewehre ein.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen
Leopold von Bayern:

Die Heeresgruppe verſolgt. Jhr rechter Flügel
kämpft um den Übergaung über den Abſchnitt der Lesna-
Prauwva, nordöſtlich von Kamieniec-Litowsk.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von

Mackenſen:
Nordöftlich von BreſtLitowsk nähern ſich unſere

Truppen der Straße Kamieniec-Litswsk-Mufsezyce.
Südöſtlich von BreſtLitowsk wurde der Feind über den
Ryta zurückgeworfen.

Oberſte Heeresleitung.

Die Dardanellenmiſere.
Londen, 27. Auguſt. Daily Chronicle ſagt über

Dardanellenkämpfe: Wenn General Hamilton
ein anderes noch unverſuchtes Mittel weiß, ſch
nen wir neuerlich vor einem ergebnisloſen mül
ſeligen Stellungskrieg zu ſtehen, in dem koſtſpie-
lige Angriffe der einzige Ausweg ſind. Es iſt notwen-
dig, ſich auf weitere grauſame Opfer vorzube-
reiten.

Die ernſte Lage im Waliſer Kohlenbezirk.
London, 27. Auguſt. Daily Telegraph meldet aus

Cardiff: Man darf ſich die Tatſache nicht verhehlen, daß
die Lage äußerſt ernſt iſt. Es iſt möglich, daß
durch promptes Handeln ein neuer m
Ausſtand vermieden wird; aber die Lage iſt
höchſt gefährlich.

Drohungen des Vierverbandes gegen Bulgarien.
Sofig, 26. Auguſt. Zu den bisherigen verſchieden

artigen Meldungen betreffend die Unter zeichnung
des türkiſch- bulgariſchen Abkommens ſei
noch mitgeteilt: Die türkiſch- bulgariſchen Verhand
lungen ſind tatſächlich beendet. Die Verzögerung
der Unterſchrift des Protokolls ſeitens der bulgariſchen
Regierung iſt dadurch erfolgt, daß die hieſigen Ver
treter des Vier verbandes der bulgariſchen Re
gierung rund heraus erklärt haben, man würde in En
tentekreiſen die Unterzeichnung des Abkommens
zur augenblicklichen Stunde als einen beabſichtigt
un freundlichen Akt ſeitens Bulgariens auffaf-
ſen. Dieſer unqualifizierbare Schritt der Ententediplo-
matie hat in weiteſte Maße dazu beigetragen, die Ab
neigung gegen den Vierverband in allen politiſchen Kreiſen Bulgariens noch zu erhöhen. Die
Preſſe fordert die Regierung auf, ſich nicht von der Ein
ſchüchterungspolitik der Vierverbandsmächte einengen zu
laſſen und verweiſt ironiſch auf das Beiſpiel, das
Serbien ſoeben gegeben hat. Die Blätter nehmen die
Stellungnahme Serbiens als einen vollgültigen
Beweis, daß es mit der Machtſtellung der
Vierverbandsmächte auf dem Balkan wirk-
lich zu Ende ſei.

Erfolgreiche Revolution in Perſien.
Teheran, 27. Auguſt. (Petersburger Telegraphen-

Agentur.) In Luriſtan haben am Orte ſelbſt gebil-
dete Räuberbanden unter Ausnützung der von unſeren
Feinden hervorgerufenen allgemeinen Anarchie eine
heftige Bewegung gegen die Gendarmerie be
onnen und ſo für deren im letzten Jahre bewieſene

Tatkraft bei der Unterdrückung von verbrecheriſchen Ele
menten in Luriſtan Rache geübt. In Burſtſchird
erlitten die Gendarmen eine noch nie dagewe-
ſene Niederlage Sie verloren zwei Kanonen, den
Train und Munition. Der ſchwediſche Jnſtrukteur
konnte kaum ſein Leben retten. Die Ränke unſerer
e die während des ganzen Jahres unter Mitſchuld
er perſiſchen Regierung andauerten, haben die anarchi

ſtiſchen Elemente des Landes geweckt.
Teheran, 27. Auguſt. (Petersburger Telegraphen«

Agentur.) Der ruſſiſche und der engliſche Kon-
fül haben ſich unter militäriſcher Bedeckung von Keu-
gover in der Richtung auf Hamadan zurückgezo-
er Jhre Begleittruppen haben Verluſteer-

en.

r Die heutige Rummer umfaßt 8 Seiten.
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Amtliche W Anzetgen.
S cm Beka nutmachun g

über die Preiſe und ſzrſtigen Vergütungen für
Kraftfuttermittel.

Boom 19. Auguſt 1915.Der Bundesrat hat auf Gruns der 5 und 6 der Verordnung
über den Verkehr mit Kraſtfuttermitteln vom 28. Juni 1915 Reichs
ſetzbl. S. 399) folgende Beſti inmungen getroffen:

G

Der Preis, den die Bezugsvereinigung für die ihr zu überlaſſenden
Futtermittel und H i feſtoſte zahlt (8 6 Abſ. 1 der Verorönnng vom 28.

Juni 1915), darf den in der nachfolgenden Kberſicht aufgeführten Betrag
nicht überſteigen. 4 c5 SO0On n nblume nrit (hei n 28019

Preis für l Tonne (1000 Kilogramm) 34. Mohnkuchen. 249
A. Körnerfutter. 35. Zalmkernkuchen 251. Mais 260 36. Sei n. 26092. Johannisbrot 306) 137. an uchen, in Deutſchl.3. Ackerbohnen 350 lagen 34. S Se ojabohnen 400 38. Soja ibohnenkuchen

Lupinen 250 9. Lein kuchen6. Wicken 350 10. 8 ofos kuchen 2707. Gemenge von Hülſenfr üchten t. Maiskuchen 240ohne Getreide) 950 nene kuchen
Abftlte er Müllerei; Sennenen en Zoo8. Erdnutzſchalen 48 tn Dkkuchen, e

8a Erönußkleie vhne Schalen 100 Auf u u Mal
9. Sſerſpe an (Haferhülſen kenen tag fur die e
und Haferſchalen) 50 7 z10, Hirſeſchalen (48 E. (mehle.11. Reiskleie und Spelsen 48 (durch Extrakkivn gewonnen).

12. Haferkleie 130 45. Palinkernmehl und -ſchryt 230
15. Reisfuttermehl 200 47. Raps- und Rübſenmehl 220
14. Haferfuttermehl 269 Leinmehl- und ſchrot 270
15. Erbfenſchalen 130 49. Kokosmehl und ſchrvt 240
15a Erbſenkleie 260 50. Sojamehl und ſchrot 220
16. Graupeunfutter. e 130 F. Tieriſche Produkte und
17. Gerſ enkleie. 130 Abfälle18. Maisat fälle (Homeo, Ho a eNaizeng uſw. 240 514. Tierkörpermehl, Kadaver-99mini,97 i 5 4 mehl e 189C. lbfelt a 23 Stärkefabrika- 53. Heringsmehl 200

n

tion t. der Gährungsgewerbe. 53. Walfiſchmehl 180
19. Kartoſfelpülpe, getrocknet 120 54. Fiſchfuttermehl, Dorſch
19a Käartoffelpülpe, naſſe 7,590 mehl fettreich 24019b Kartoffelpülpe, geſänuert 10 55. W e Dorſch
20. Getreidbetreber, getrocknet 165 meht fettarm e 36021. Roggenſchlempe, getrocknet 242 58. Fleiſchkuche in 24022. B ertrever, getrocknet 229 57. Fleiſe e plken ge mal hlen 300

58 Bl utn e ehl e 3009. Fett- griebe n o e d 33(
Fl« eiſch ſuttermehl e e 339

G 55re

224 Biertreber, naß 4023. Malzkeime 20024. Maisſchle pe, getrocknet 264
5938 Heſo re Nieh-fe, getroöctnet (als Vieh

futter) 3590 61. Torfſtreu bis 1. Okt. 1915 20)
chen. p. Okt. 1915 6. 1. Juli 191ß 22)26. Raviſon kuchen 200 g2. Torfmull bis t. Juli 1916 27

27. Hedrichküuchen 200 68 ?ohlenſaurer Jutterkalt23. Rübf ne en o 240 ß Schlämmkreide) 3029. Leinbotterkuchen 2490 64. Phosphorſqurer Futterkalt
30. Raps tn en. 240 mit 33 bis 42 vom Hundert
31. Hanfknck en z zitra tlöslicher Phospyot.
32. Nigerkn ch en 260 ſänre 230e

Bei Torfſtreu und Torfmull, die nachweislich ans den i obe rbayriſchen
und den im Württember giſchen Dvonaukreis s gelegenen 2 Lorfſtreufabriken
ſtammen, gilt an Stelle der in Ziffer 61 und 62 feſtgeſetzten Höchſtpreiſeals einh eitticger Höchſtpreis der Betrag von 309 Mark für eine Tonne.

8 9
Die Preiſe gelten für geſunde Ware von min deſtens mittlerer Art

und Güte frei Eiſenbahmvagen vder Schiff der Verladeſtation für eine
Tonne (1000 Kilvgramm Bruttogewicht, einerlei, vb die Ware unkerUeberlaſſut ug der Säcke an den Empfänger oder in den vom Eigentümer
geliehenen Säcken geliefert wird).

g 3.
Die Vergütung für Aufbewahrung, pflegliche Behandlung und

Berſicherung der Ware (55 der Verordnuung) beträgt für jeden angefangenen
Monat und jede gaugefangene Tonne 60 Pfennig.

1) Geſchroten voer gemahlen 10 Mark teurer.
2) 18 vom Hundert Mindeſtgehalt Protein und Fett.
3) 38 vom Hundert Mindeſtgehalt P ein und d
4) 59 vom Hundert Mindeſtge halt Protein und Fet5) Die i ſe gelten für Tor ren von welcher 1 0000 Kilogramm

mindeſtens 32 Kubikmeter Raummaß ausmachen. Für e volleHKub tmet ter mehr erfolgt ein Zuſchlag von 1,50 Markfür die Tonne.
Berlin, den 19. Auguſt 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlersgez. D elbrück.
Veröffentlicht unter Bezugnahme auf die Beilage zu Nr. 178 derKreisblattes.
Merxſeburg, den 23. Auguſt 1915.

Der Königliche Landrat.J. B. v. Jagow.
J e

Polizei rAuf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizeiverwaltungvom 11. März 1850, dis s 143 de 5 Geſeves über die allgemeine Landes
verwaltung vom 30. Juli 1888, ſowie der V nung des Bundesrats
vom 24. Juni 1915 Reichs s Geſet blatt Seite 53) un der 88 3 und 74der Reichsgewerbeordnung wird unter Zuſtir nmtut ig des Magiſtrats der
Stadt Merſeburg mit Genehmigung des Herrn König l. Regierungs
Präſidenten für die Staht Merſeburg folgende
erlaſſen: Polizei- Be yrdnnng

Gewerbetreibende und Händler, welche Fettwaren, Fle iſch, Butter,
Schmalz, Speiſefette und Kartoffeln im Kleinhandel ab u, haben durch
einen von außen ſichtbaren Anſchlag, Aushang an der Vert aufs
telle, die Preiſe dieſer Waren bekannt zu geben. Wenn beim Verkaufe

der Waren ip kleineren Mengen, als r Einheitsfätze des Aushangesveſagen, ein höherer Preis gefordert we n ſoll, ſo iſt auch dieſer höhere
Preis in den Ausha ung aufzunehmen. Ht here, als die angezeigten Preiſe

dürfen nicht gefordert werden, niedere Preiſe zu fordern iß jederzeit
erlaubt.

Als Verkaufsſtellen gelten anch die Verkaufsſtände guf den Wochen
märkten und im Straßenhandel. Letztere Verkäufer haben das Preis
verzeichnis bei ſich zu führen und bei Abforderüng des Preiſes vor
zuweiſen.

2.
Das Preisverzeichnis bedarf der Abſtempelnng burch die Polizeivehörde Eine Abſchrift des Preisverzeichniſſes iſt bei der Abſteinpelüng

einzureichen.
g 3Der Verkäufer jſt jederzeit derechtigt, das Preisverzeichnis durch

ein neues, abgeändertes zu erſetzen, bis zur vorſchriftsmäßigen An
ngung des neuen polizeilich abgeſteinpelten Preisverzeichniffes bleiben

ie Preiſe des älteren in Kraft.
Die Verordnung tritt mit den Wage der Veröffentlichung in Kraft.

8 5Wer dieſen Vorſchriften zudider handelt, wird mit einer Geld-
e bis zit 150 M., im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 4 Wochen

Werſeburg, den 16. e 1915.

Die Polizei-Verwallung.

Zwangsverſteigerung.

J 1. S ESonnabend, den 28. Auguſt 1915Nachruf. n vormittags 11 urrft
reiche 'ordringe se-r leere i o m er S ßbof zur guntenbnrger ieroe Osten starb den Heldentod fär er 8S r Schreibtiſch, Spiegel, 1Spie

werde ich im

seit r l h 2110 15 ziten Vatetſand mein Buchnatter S gelſchrank, öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verſteigern.

Pietzner, Gerichtsvollzieher,
Merſeburg, Gutenbergſtr.S git

Er war mir Stets ein eifriger und treuer cBeamter, dessen Andenken ich jederzeit in Ehren Se u. Kochbirnen
hat zu ſehr billigen Preiſen abzugeben

Obſthändler

halten verge,

Günther Tebunamnmn,Elektrot. Installattöns- Büro.
im

IIIIIIIIELIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIII II
unge Rebhühner M. 1.30

S hrige 29 M. 1.10
e alte v M. 1.09

räelch v ſieh g ger

Auf dem Felde der Ehre fiel unser t
SMi iteliec, der Kriegsireiwillige e erner
S junge Enten und Tauben

t i an S c a c u f. e empfiehlt Emil Wolff.
Sein Andenken bleibt bei uns in Ehren. e Prisch eingetroſffene

Stenographen- Verein Stolze. frische Champignons
Pfund 75 Pfg.

Sprotten Kiste ca. I Pfd.
Inhalt Kiste M. 1.00
bei P Emil Wolf.

III rremettrertererrtrereereererrers
enDie bewa ihrten Schmidt'schen und Kleeblatt för Herbst und Winter (nur 60 Pf.) is

Marken in allen gangbaren Nummern, e cbietet es die gewohnte reiche Auswahl
e einer sorgfältig gewählten Mode. Alle

Vorlagen können a Hilfe der einzig-Original Kriegs- und oldaten- beſiebten Favorit-Schnitte bequem nach-
Prehungen, Farben.

geschgeidert werden.

Socken- Wolle, Schweib- Wollen, haben bei Marie Müller Nachf.,
kl. Ritterstr. II.Sport Handarbeits- Wollen
Dieters Restauration

Inhaber Herm. Just.
Sonnabend abend Salzknochen.

Zur zen noch größere Quantitäten lieferbar.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Otto Dohkowltz, Mergehurf
S S S S Per ſofort oder 1. Oktober iſt diei von Frau Günther bewohnte

8 W 78 e h 4 Etage Markt 19,
Aufmerksame üssigsto beſtehend aus 6 großen hellen Zim.,Bedienung. 00000000000 Preise.

e 7 reKarl Cänzer
2 Kammern, Küche, reichl. nJnnenklofett, Gas, ſofort od. 1. Okt.zu vermieten. Näheres zu erſtogeg
bei H. Taitza, Neumarkt 18.

u r Der diesjährigeMerseb u r8 Adolf Schäfers X a h f. Entenplan 7 rn
Spezialgeschäft

für

8 Frauf- und Srsings-

4 e e I i1 a séte Zus8 4 84 2 S h Zu Serngerwird am 8. September wie ge
h wöhnlich abgehalten.

Die Ortsbehörde.W Verns pr. 259,
3 och o 000000000000e o SeeQus en. swahl. e S une e e J S e eF Fſeuuns Staus haggen

fertig mit Querstab, Schnur und
Quasten aus bestem baumwollenen

1

11

eldpoſt-
III

Abonnements

e nontueh III2,50 m lang 1,29 m breit M. 6,15 um preiſe von
3,00 m lang m n a. z 60 Pf. pro Monat

nimmt jederzeit entgegen

die Expedition.20n
20 m preit M. 14,90

Er gst t ulftes, Ketsebare tenplan 4, Fernruf n T
Verantwortlich ſür die Redaktion: L. Balg. Verlag und Druck: Merſebur ge r Druck m un lagsanſtalt L. B als ſämtlich in Merſeburg.
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Was dönnert fo dant an Rußlands Tor
Das Schickſal veckt ſich aſif Pfeiler emphyr.
Sein Haupt umzüngelt der Blitze Glift,
Und ſeine Füße, die ſtehen in Blut.
Es hebt ſeine Fauſt, gehüllt in Stahl,
Maſunrxen! ſo dröhnt es zum erſten Mal.
Und wie ſie zum andern niederfällt,
Da brüllen: Warſchau! die Echos der Welt,

Zum dritten Male das Schickſal naht,
Das Tor bricht in Stücke Petrogräd]
Und über die Trümmer brandet der Flug
Der Adlerſchwingen Germanenzug!

Kurt von Rohrſcheidk.

Vom Reichstage.
Kriegsmaßnahmen.

Die geſtrige Sitzung ward eingeleitet durch die Mittei
lung vom Falle BreſtLitowsk und einem Gruß der
Volksvertretung an die tapferen Kämpſer. Dann ſchritt
man weiter in der Beratung von

Heeresfragen.
Der Ausſchuß beandragt, den Verpfleg u nasfatz

ſür Mannſchaften des Heeres und der Marine für die
Dauer des Krieges im allgemeinen auf 1,20 Mk, für den

angeſtellten Aerzte zum aktiven Heere im
Sinne des 8 38

Regelung der Gehälter der vertragsmäßig
Aerzte durchzuführen, die das Alter und die Leiſtungen des
einzelnen Argdes berückſichttgt.

Abg. Stücklen (ſoz.) ſtellte den deutſchen Gefange-
enenlagern ein gutes Zeugnis aus und forderte Be

kämpfung der Ausbeutung der Soldaten und ihrer Ange-
hörigen durch „Progzentpatrioten und Liebesgabenſſchund)-
fabrikanten“. Reichsſchatzſekrekär Dr. Helfferich äußer-
te ſich über die Urlaubserteilung, die nach Möglich-
keit erfolge. Den eingelnen Klagen und Anregungen ver-
ſchiedener Rebner gegenüber ſah der ſtellvertretende Kriegs
miniſter davon ab, ſeine Ausführungen aus der Kommiſ-
ſion zu wiederholen; unter lebhaftem Beifall gab er die Er-
klärung ab, daß die Heeresverwaltung aufs ernſteſte
bemüht werde, das Heer durch ſorgfältige Aushe-
bung vernünſtige Ausbildung und güte
ſchlagfertig zu erhalten und zu machen. Reichsſchatzſekretär
Dr. Helfferich warnte vor zu weitgebenden Wünſchen,
die gewiß auch bei ihm auf volles Verſtändnis zu rechnen
haben, aber doch hinter der Verantwortung für die Stärke
der Reichsfinanzen einigermaßen zurücktreten müſſen. Die
Ausſprache ſchloß mit der Annahme der Entſchlie-
ßungen des Haushaltausſchuſſes. Zur Verhandlung
ſtehen dann Reſolutionen, die

ſei
i

Teunernngszulagen und Lohnerhöhungen für Beamte und
Arbeiter

fordern. Den Beamten und Penſionären des Reichs und
den Arbeitern der Reichsbetriebe, den Militärrentenemp-
fängern und Militärinvaliden ſollen Kriegsteuerungszu-
e er

m

erner feſtzuſtellen, daß die im Heeresdienſt

angeſtellten

Behandlung

SEonnabend,
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gewährt werden. Bei Aufträgen der Militärverwaltung
ſoll dafür geſorgt werden, daß die Bemühungen der Arbei-
r auf r angemeffener Löhne unterſtützt werden.

ie Unter tzungen für Familien ſollen er-höht werden. Die durch das Herſtellungsverbot für Baum-
wollſtoffe arbeitslos werdenden Textilarbeiter und arbei-
terinnen ſollen ausreichend unterſtützt werden, wenn ihnen
andere Arben nicht verſchafft werden kann. Die erforder
lichen Mittel ſollen aus den für Zwecke der Kriegswohl-
fabrtspflege bereitgeſtellten 200 Millionen Mark gegeben
werden Tr ſteht zur Beratung ein Geſetzentwurf
über die Familienunterſtützungen, wonach bis
zur Dauer von drei Monaten eine Aufrechnung nicht ſtattAnhen foll. Sozialdemokratiſche Klagen (Abg. Bauer) be
antwortete Miniſterialdirektor Lewald mit der Erklä-
rung, daß die Unkerſtützungsſummen von Monat zu Mo
nat gewachſen ſind. Wir haben im Auguſt mit 26 Millionen
d und ſind auf etwa 100 Millionen imdvorleßten Monal gekommen. Als Mindeſtleiſtung

im ganzen rund 800 Millionen gewährt worden.
(Hört! Hört!) Daneben iſt von den leitenden Stellen nicht
nur vorgeſchrieben, ſondern in der Praxis ausgeführt wor-
den, daß überall, wo die Mindeſtſätze nicht ausreichen, die
Lieferungsverbände Zuſchüſſe zu leiſten haben. Es
waren in Preußen im Juli 84 Millionen, zu denen frei-
willige Zuſchüſſe von 50 Millionen kamen. Auch von ande-
en Bundesſtaaten liegen Berichte vor, daß die Ausgaben
x ſtark geſtiegen ſind. Schatzſekretär Dr. Helfferich

erklärte, daß er die Doppelzahlung vo Hinterbliebenen
und Familtenbezügen aus Billigkeitsgrünben
gegen das Geſeh geſtatte. Die Reſolution auf Ge
währung von Teuerungszulagen und Unter-
ſtützungen an gering beſoldete Beamte und Arbeiter der
Reichsbetriebe, ferner für die Textilarbeiter und arbeite-
rinnen wird augenommen, ebenſo die Reſolution, die eine
Denkſchrift über die Nachtarbeit in den Bäckereibetrieben
und das Verbot dieſer Nachtarbeit auch in der Friedenszeit
will. Angenommen wird ferner eine Reſolution, die die
Gewährung von Badekuren an Soldaten und an
Kriegsteilnehmer ſordert, die die Anſtiedelung von Kriegern
auf dem Lande anregt, die Herausgabe von K riegs
briefmarken befürwortet und für den Schutz der
Hausarbeiter eintritt.

Das Haus vertagt ſich. Freitag 11 Uhr: Verefnsgeſeh,
Antrag Schiffer (Natl.) auf Veränderung des Geſetzes über
den Belagerungszuſtand, weitere Reſolutionen ber Budget
kommiſſion. Schluß nach 8 Uhr.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Eine neue Kartoffelverordnung in Sachſen
Um eine Wiederkehr der kraurigen n e rlle bei der letz

ten Kartoffelbeſtandsaufnahme zu verhüten, hat die ſächſi
ſche Regierung eine Kartoffelverordnung erlaſſen, wonach
jeder Unternehmer oder Betriebsleiter eines landwirtſchaftli
chen Betriebes, in dem mindeſtens ein Hektar Kartoffelland an
gebaut wird, verpflichtet iſt, den Ertrag ſeiner Kartof-
felernte ſogleich während der Erntearbeiten zu ermitteln
und innerhalb einer Woche nach Beendigung der Ernte der Ge
neindebehörde wahrheitsgemäß anzuzeigen.

Aus Stadt und Amgebung
s Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt Gefreiter Erich

Linke von hier.

den 28. Auguſt 1915.,
e kagen nach Zahl der unterhaltenden Familien angehörigen
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Luther über den Lebensmittelwucher. In ſeiner im
Jahre 1524 verfaßten Schrift „Von Kaufhandlung und
Wucher“ wendet ſich der Reformator mit erfriſchender Deut
lichkeit gegen diefenigen, die „ihr Gut teurer verkaufen,
denn es auf gemeinem Markte gilt und im Kauf gang und
ebe iſt, und ſteigern alſo die Ware aus keiner Urſache,
enn daß ſie wiſſen, daß desſelbigen Gutes keins mehr im

Lande iſt oder in kurzem keins mehr kommen wird und
man es haben müſſe“. Er fagt über ſolches Gebahren:
„Das iſt ein Schalksauge des Geizes, das nur auf des
Nächſten Notdurft, ſieht, nicht derſelben zu helfen, ſondern
fich derſelben zu beſſern und mit ſeines Nächſten Schaden
reich zu werden. Das ſind alles öffentliche Diebe, Räuber
und Wucherer. Jtem, daß etliche ein Gut vder Ware in ei
nem Lande oder in einer Stadt ganz oder gar aufkaufen,
auf daß ſie allein ſolches Gut ganz in ihrer Gewalt haben
und darnach ſetzen, ſteigern und geben mögen, wie teuer ſie
geben wollen oder können Fürſten und Herren ſollten
ſolches wehren und ſtrafen, wenn ſie ihr Amt vollführen
wollten.“ Luther hat ſich mit dem Gegenſtand auch in den
„Sermonen von Wucher“ (1519) und in ausführlicher Weiſe
in der Schrift „An die Pfarrherrn, wider den Wucher zu
predigen“ (1540) beſchäftigt.

Die Führung von Lagerbüchern. Das Kriegsmini-
ſterium hat, wie der Verband Deutſcher Waren und Kauf
häuſer e. V. mitteilt, dem Antrage auf Aufhebung der Vor
ſchrift nicht entſprochen. Eine Erleichterung wird jedövch
den Detailbetrieben inſofern gewährt, als es, wenn die
Zahl der für den Einzelverkauf beſtimmten Waren ſehr
groß iſt, auf Autrag geſtattet werden ſoll, die Buchführung
derartig einzurichten, daß der jeweilige Vorrat am Ende
des Monats erkennbar iſt. Für die Nachweiſung der Ver-
wendung genügt bei den Rohſtoffen die Angabe „verkauft“
oder „verarbeitet“, bei den Fertigerzeugniſſen „verkauft“.

Kriegsteilnehmer aus der dentſchen Lehrerſchaft. Der
Deutſche Lehrerverein hat in Verbindung mit dem Katho-
liſchen Lehrerverbande des Deutſchen Reiches und dem
Neuen Preußiſchen Lehrerverein eine umfaſſende Erhebung
darüber vorgenommen, in welchem Umfange die ſeminari-
ſtiſch gebildeten Lehrer Deutſchlands am gegenwärtigen
Kriege beteiligt ſind. Danach betrug die Zahl der einge
zogenen Lehrer am 15. Mai d. J. im Deutſchen Reiche
54 518 (in Preußen allein 34 260), das iſt von der Geſamtk-
zahl der Lehrer überhaupt 34,4 v. H. (in Preußen 33,75
v. H.,).

Ausreißer. Am 25. Augnſt, abends gegen 9 Uhr, ſind
vom Arbeitskommando Hoch- und Tiefbau „Deutſchland“,
Wählitz bei Hohenmölſen, nachſtehende drei ruſſiſche
Kriegsgefangene entwichen: Egor Filipow, Gef.-Rr. 8465,
5. Komp., 27 Jahre, mittelgroß, dunkelblondes Haar, klei-
nen Schnurrbart, Soldat, aktiv, Muſiker, Kleidung: blaue
Jacke, Hoſe ſchwarz mit gelben Streifen, Holzſchuhe; Serget
Titof, Gef.Nr. 8457, 5. Komp., 25 Jahre, Größe 1,65 Meter,
dunkeln Bartanſatz, Haar dunkel, Soldat, Kleidung: dun-
kelblaue Hoſe, Schnürſchuhe, grauer Waffenrock, Ruſſen-
mütze; Arton Schiſchin, Gef.-«Nr. 9905, 6. Komp., 23 Jahre,
Größe 1,65 Meter, kleinen Bart, blaſſes Geſicht, blondes
Haar, Soldat, Kleidung: ruſſiſche Uniform, Holzſchuhe
Alle drei ſprechen nur ruſſiſch, einer trägt einen Nuckſack.

Eine Beftandsaufnahme erbenteter Perſonen
und Güterwagen ſoll am 3. September nachmittags zwi
ſchen 12 und 3 Uhr ſtattfinden. In dieſer Zeit werden
ſämtliche Stationen und Werkſtätten der Staatseifen-
bahnen die bei ihnen befindlichen erbeuteten Wagen auf
nehmen laſſen. Die in den Zügen laufenden Wagen
ſind von der Station aufzunehmen, auf der der Zug am
3. September nach 12 Uhr mittags den erſten fahrplan-
mäßigen Aufenthalt hat.

Ueber Felddiebſtähle anf den Feldern der Umgegend
wird Tag für Tag geklagt. Wir leſen, daß man in Gotha
ein jedenfalls wirkfames Mittel dagegen entdeckt hat. Wie
die „Landeszeitung“ mitteilt, ſollen die Namen einer An

Landesverrat.
Roman von E. Ph. Oppenheim.

80] Machtauck verboten
„Sie haben damit eine große Torheit begangen. Wi

konnten Sie ſich auch auf die Verſchwiegenheit eines Weibes
verlaſſen, das nicht zugleich Jhre Geliebte war Sie
haben ſich inzwiſchen mit dem Mädchen überworfen oder
haben ihr einen Anlaß zur Unzufriedenheit gegeben, und
nun bedient ſie ſich ihrer Kenntnis als einer Waffe, um
Jhnen zu ſchaden.“

„Jch kann es nicht ändern, und ich fühle mich dadurch
aicht weiter beunruhigt. Jch habe nie auch nur ein
einziges Wort mit dem Manne geſprochen. Und ich wußte
nichts von ihm, bis ich ihn tot am Strande fand.“

„„„Georg ſchrie ſie. „Dies iſt ſchrecklich. Noch bin ich
nicht ganz ſicher, aber ich glaube ich glaube, es war
dein Vater

Ich hatte mich bis jetzt immer mit allen Kräften be
müht, dieſen Gedanken zurückzuweiſen, ſo oft er ſich mir
hatte aufdrängen wollen. Jn dieſem Augenblick aber
fühlte ich mich dazu nicht mehr imſtande. Ein Erſchauern
ging über meinen Körper, und ich fand nicht ſogleich eine
Erwiderung. Sie aber, indem ſie ſich näher gegen mich
neigte, flüſterte mit heißem Atem:

„Um Jhretwillen, Georg, müſſen wir herausbringen,
welche Vewandtnis es mit ſeinem Tode hatte.“

„Die Behörden haben feſtgeſtellt, daß der Körper des
Mannes angeſchwemmt wurde,“ murmelte ich. Es war
alles, was ich im Moment vorzubringen wußte.

Aber ſie bewegte ablehnend den Kopf.
„Es hat jetzt keine Bedeutung mehr, was die Vehörden

damals glaubten. Am wenigſten für uns. Deun Sie
und ich, wir beide wiſſen, daß er nicht angeſchwemmt
worden war.“

„Sind Sie deſſen wirklich ſo ganz ſicher„Ganz ſicher! Ich weiß, daß er Briefe und Papiere
dei ſich trug, die für Sie beſtimmt waren. Und außerdem
müſſen ſich andere Dinge in ſeinem Beſitz befunden haden
an denen er leicht hätte identifiziert werden können. Aber
die Taſchen des Toten waren leer. Er iſt nicht nur er
mordet, ſondern auch beraubt worden. Und es iſt für

mich nicht ſchwer, eine Erklärung dafür zu finden. Er hatte
einen Feind, Georg, denſelben brutalen, erbarmungsloſen
Feind, der auch mich zu vernichten trachtet. Sagen Sie
mir, ob ſich der Oberſt Sutzko an jenem Tage in Potesci
aufhielt

„Nein, ich werde Jhnen nichts darüber ſagen, Madame.
Ich will nichts mehr mit dieſer Sache zu tun haben. Sie
iſt für mich abgetan und für immer zu Ende.“

„Wie können Sie ſich der törichten Einbildung hin-
geben, daß ſie für Sie abgetan und zu Ende ſei, nachdem
ich Jhnen geſagt habe, daß die Angaben jenes Mädchens
alles über den Haufen werfen werden, was man bisher
über dieſen Leichenfund gedacht hat! Der Mann war in
Potesci geweſen. Er hatte nach Jhnen gefragt und das
Dorf verlaſſen, um ſich nach Jhrem Hauſe zu begeben.
In geringer Entfernung von dieſem Hauſe fand man
ſeinen entſeelten Körper. Es iſt unausbleiblich, daß ſich
gegen Sie der Verdacht erheben wird, ihn getötet zu haben.
Man wird eine Unterſuchung gegen Sie einleiten, wird
Sie vielleicht ſogar verhaften. Wollen Sie mir noch
immer nicht ſagen, ob ſich der Oberſt in jener Nacht hier
befand

Ich dachte einen Augenblick nach, dann ſagte ich mir,
daß es kaum einen Zweck habe, ihr zu verſchweigen, was
ihr doch auf eine einfache Anfrage jeder Vewohner des
Dorfes mitgeteilt haben würde. t

„Der Oberſt hielt an jenem Abend einen politiſchen
Vortrag im Dorfe,“ ſagte ich kurz.

Ihre Augen erglühten in einem noch leidenſchaftlicheren
Feuer.

„Ah, ich wußte es rief ſie. „Und jetzt habe ich ihn
endlich in meiner Gewalt jetzt endlich habe ich ihn. Ah,
den ganzen Reſt meines Lebens will ich mit Freuden dafür
hingeben, ihn zu verderben.“

Ich warne Sie vor allen übereilten Schritten,
Madame!k Jch will nicht darüber urteilen, ob ein Ver-
dacht gegen den Oberſten vorliegt oder nicht. Sicherlich
aber gibt es nicht den Schatten eines Beweiſes. Wenn
in jener Nacht ein Mord verübt worden iſt, ſo war es ein
Mord, der kein lebendes Weſen als Zeugen hatte.“

„O, es bedarf nicht immer der lebendigen Zeugen, um
einen Mörder zu überführen. Der Oberſt Sutzko wäre
wahrlich nicht der erſte, der auf Grund eines Jndizien-
beweiſes dem Nnuchrichter überliefert wurde.“

Es gab eine lange, tiefe Stille, während deren ich
ihren Blick auf mir ruhen fühlte. Und plötzlich, in einem
völlig verwandelten Tone, ſagte ſie:

„Wie ähnlich Sie ihm ſehen, Georg! Sie ſind das
leibhaftige Ebenbild Jhres Vaters, als er in Jhrem glück
lichen Alter ſtand.“

Sie hatte ihren Mantel herabgleiten lafſen, und ich
ſah, daß ſie in eine tief ausgeſchnittene ſchwarze Deſellſchafts-
garderobe gekleidet war, die alle Schönheiten ihres her
lichen Wuchſes plaſtiſch hervorhob. Eine Perlenkette von
außerordentlicher Schönheit wetteiferte mit dem matiten
Schimmer ihres wie von künſtleriſcher Meiſterhand
modellierten Nackens. Jch ſah, wie beſirickend ſie war;

er wünſchen,aber dieſe Erkenntnis ließ mich nur um ſo heiß
fie ſo ſchnell als möglich aus meiner Nähe zu entfernen.
Jch dachte daran, daß ſie meines unſeligen Vatre öf
Genius, daß ſie das Verhängnis ſeines Lebens geweſen
war, und es kam mir zum Bewußtſein, wie ſchwer dies
Verhängnis auch noch auf dem meinigen laſtete.

Mit einer energiſchen Bewegung erhob ich mich und
ſagte

„Jch wünſche nicht, Madame, daß Sie ſich in mneinem
Inkereſſe irgendwie bemühen oder ſich Sorge machen um
der Ungelegenheiten willen, die mir möglicherweiſe aus
jenem Vorkommnis erwachſen könnten. Alles, was ich
von Jhnen erbitte, iſt, daß Sie mich auf der Stelle ver
laſſen. Denn es würde mich meine Stellung koſten, wenn
jemand erführe, daß ich Sie hier empfangen habe.“

J„Und was läge daran gab ſie unbeirrt zurück.
bin nicht reich, Georg aber es koſtet mich wenig Mühe,
es zu werden. Denn ich verſtehe mich auf die Kunſt, das
Geld mit vollen Händen zu ernten, ſobald ich nur will.
Was für ein erbärmliches kleines Leben iſt es doch, das
Sie jetzt führen! Kommen Sie mit mir, und ich werde
Jhnen die Mittel zeigen, es zu einem großen und glän-
zenden zu machen. Sie haben keine Angehörigen und
nichts, das Sie hier zurückhalten müßte. Seien Sie ver
ſichert, daß ich das Muſter einer Stiefmutter ſein werde.

Jch war faſſungslos vor Erſtaunen über ihre Kühn
heit. Und es wurde mir ſchwer, die rechten Worte für
eine Erwiderung zu finden.

rs böfer

(Fortſehung folgt.
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zahl Perſonen, die deim Felddiebſtahl aufgegriffen wurden,
demnächſt veröffentlicht werden. Das würde ſich auch
bei uns empfehlen.

Ein Stoffſchmindler. Die Kriminalbehörden fahnden
zurzeit auf einen reiſenden l windler, der in Leipzig und
anderen Städten ſein betrügeriſches Gewerbe ausübt. ur
Warnung ſei ſeine Schwindelmethode hier geſchildert: Der
Mann ſpricht meiſt hei Frauen in deren Wohnungen vor und
bietet zunächſt unter Vorlegung eines Muſterbuches Leinen und
andere Webwaren zu äußerſt billigen Preiſen auf Beſtellung an.Handtücher berechnet er z. B. mif 10 Tiſchdecken mit 25

das Stück. Nach Entgegennahme der Beſtellung bringt er noch
einige Stoffrefte für Herrenanzüge zum Vorſchein und legt dieſe
als bedeutend upter Preis geſtellt zum Kaufe vor. Er täuſcht
dabei ſeine gutgläubigen Opfer mit der Angabe, daß er als Jn-
haber einer größeren Manufakturwarenfirma unmittelbar vor
dem Konkurſe ſtehe. Vor Eröffnung desſelben wolle er noch ei
nen möglichſt großen Teil der auf Lager befindlichen Waren
beſtände abſehen. Die Stoffreſte, von denen das Meter mit
15 im Preiſe ſtehe, gebe er mit 5--6 ab. Später kommtnatürlich der ganze Schoinrel ans Tageslicht und die Geprell-
ten müſſen einſehen, daß ſie in eine raffiniert geſtellte Falle ge
gangen ſind. Die Lieferung der billigen Leinenwaren trifft nicht
ein und die gekauften Stoffe ſind derartig minderwertige
Schundware, daß der gezahlte, niedrig erſchienene Preis ſich als
noch viel zu hoch erweiſt. Vor dieſem geriſſenen Gauner wolle
man alſo ſtreng auf der Hut ſein. Bei einem erneuten Auf-
tauchen empfiehlt ſich die ungeſäumte Verſtändigung eines
Schutzmanns, bis zu deſſen Eintreffen man den betrügeriſchen
Händler aufzuhalten verſuchen möge. Dieſer iſt etwa 50 v re
alt und von großer, kräftiger Geſtalt, er hat dunkles, meliertes
Haar, desgleichen kurzgeſchnittenen Schnurrbart, ſpricht ſchleſiſche
Mundart und iſt bekleidet u. a. mit graugeſprenkeltem Jakett-
anzug und ſchwarzem, ſteifem Hut. Wer ſich bereits betrogen
fühlt, mag ſich melden!

Ein feindlicher Felbzugsplan gegen die deutſche Ge
treideernte iſt, wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird,
vom ruſſiſchen Generalkonſulat in Genf entworfen worden.
Er iſt darauf gerichtet, an einem noch nicht beſtimmten
Tage gleichzeitig möglichſt viele deutſche Getreideſpeicher
und Lager durch Feuer zu zerſtören. Außer gedungenen
Brandſtiftern ſollen auch Militärflugzeuge dabei mitwir-
ken. Es ergeht daher an jeden Einzelnen die dringende
Bitte, auf Landſtreicher und Verdächtige beſonders zu ach-
ten und über verdächtige Wahrnehmungen ſofort Anzeige
zu machen. Zugleich wird aber auch der Schutz der Ernte-
vorräte gegen Feuer von dringender Bedeutung. Vor
allem ſehe man darauf, daß die Kinder keine Streichhölzer
in die Finger bekommen und gehe ſelbſt mit Licht und
Feuer ſehr vorſichtig um. Dringend notwendig erſcheint
es, beſondere Getreidediemen durch freiwillige Feuerwachen
beſchützen zu laſſen.

Einſchränkung der Unregelmäßigkeiten im Güterverkehr.
ach einer Bekanntmachung der Königlichen Eiſenbahndirektion

furt hat ſich die Zahl der UAnregelmäßigkeiten ſeit Aus-
bruch des Krieges außerordentlich vermehrt. Jnsbeſondere ha
e Zahl der Beraubungen an Eiſenbahngut und der Verluſt

ganzer Stücke in erſchreckender Weiſe zugenommen. Wenn auch
dieſe Zunahme z. T. in den Kriegsverhältniſſen zu ſuchen iſt, ins
beſondere in dem Fehlen eingearbeiteten Perſonals und in den
Teuerungsverhältniſſen, ſo laſſen ſich doch die Unregelmäßigkeiten
ganz erheblich herabdrücken, wenn dem Ermittelungsdienſte er
höähte Aufmerkſamkeit zugewendet wird und die gegebenen Vor-
ſchriften richtig beochtet und angewendet werden. Die Amts-
vorſtände, Kontrolleure und Dienſtvorſteher werden deshalb an-
gewieſen, bei jeder ſich nur bietenden Gelegenheit die Unterge-
benen auf ihre Pflichten aufmerkſam zu machen und alle Vedien-
ſteten unter Hinweis darauf, daß für die Aufklärung von Dieb-
ſtählen Belohnungen zugebilligt werden, zur Mithilfe bei der
Entdeckung von Diebſtählen anſpornen.

Ueber 40909 Ritter des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe.
Groß iſt bereits die Zahl der Krieger, die das Eiſerne
Kreuz zweiter Klaſſe, und auch die Zahl derer, welche die
erſte Klaſſe dieſes Kriegsordens in der deutſchen, öſter-
reichiſch- ungariſchen und türkiſchen Armee tragen, ſie be-
läuft ſich auf über 4000 Ritter. Das Eiſerne Kreuz erſter
Klaſſe ziert die Bruſt von 47 fürſtlichen Truppenführern,
222 Generalen, 6 Miniſtern und Staatsbeamten und 2797
Offizieren. Außerdem ſind bereits 347 dem Unteroffizier
ſtande angehörende Perſonen und 87 Mannſchaften ſowie
140 Militärperſonen, deren Dienſtgrad nicht zu ermitteln
iſt, im Beſitz dieſer Kriegsauszeichnung. Bei der jüngſten
Waffengattung, der Feldfliegertruppe und Luftſchifferabtei-
lung, wurden außer den vorgenannten noch 203 Eiſerne
Kreuze erſter Klaſſe verliehen, und zwar an 184 Offiziere
und 19 dem Unteroffizier- bezw. Mannſchaftsſtande ange-
hörende Perſonen. Jn der Marine (mit Ausſchluß der
Marine-Jnfanterie-Regimenter) tragen 98 die erſte Klaſſe.
Ebenſo ſind beim Sanitäts- und Veterinärweſen bereits 89
im Beſitz der Auszeichnung, während vom Jntendantur-
perſonal die Zahl der Ritter ſich auf 11 beläuft. Außerdem
ſind je zwei Angehöride der Feldpoſt und des kaiſerlichen
freiwilligen Automobilkorps und ein Angehöriger des Mo-
torbvotkorps Ritter der erſten Klaſſe.
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Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 29. Auguft.

(XIII. nach Trinitatis.)
Geſammelt wird eine Kollekte für den Provinzialverband

der Frauenhilfe.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Diagkonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Fungfrauen-Berein, Seffnerſtr. 1.
Volksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 12 Uhr

mittags.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Werther.
Abensös 8 Uhr: Jünglingsverein. Paſkor Werther.
Mittwoch abends 8 Uhr: Evangl. Mäbchenbund St. Maximi

Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Riem.
Donnerstag nachm. 4 Uhr Frauenhilfe von St. Maximi

Mühlſtraße l Frau Paſtor Werther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag, Nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe, Unteraltenburg 36.
Montag abend 8 Uhr: Kriegsleſeabend Unteraltenburg 36

Paſtor Delius.
Donnerstag abends 8 Uhr Jungfrauen- Verein im

Pfarrhauſe.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Montag abends 8 Uhr konfirmierte Söhne im Jugendheim
Werderftr.

Donunerstag, abends 8 Uhr evangl. Mädchen Verein St.
Thomae im Jugendheim Werderſtraße.

4 Freitag, abends 8 Uhr Frauenhilfe des Neumarktes
Echarpiezupfen im Jugendheim Werderftraße.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonnabends u. an den Voradenden der Feſte: von d Uhr

ab Gelegenheit zur Beichte.
Eonntags und Feiertags von s Uhr: Gelegenheit zur

Beichte.

7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
*10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr nachmittags: Chriſtenlehre und Kriegsandacht.
An den Wochentagen: früh 8 Uhr hl. Meffe und kurze

Kriegsandacht.

Aus Provinz und Reich.
Lützkendorf, 26. Auguſt. Da die Auffüllung und Wie-

derherſtellung des niedergegangenen Straßen-
teiles bei Kämmeritz noch eine geraume Zeit in An
ſpruch nimmt, hat die Betriebsleitung der neuen Brikett-
fabrik dadurch Abhilfe geſchaffen, daß ſie auf ihrem eigenen
Grund und Boden einen anderen Fahrweg herſtellen läßt.
Dieſer neue Fahrweg, deſſen Pflaſterung jetzt vorgenom-
men wird, führt von den Baracken aus ſüdlich, und in ei-
nem größeren Abſtand um das Senkungsgebiet herum, und
mündet dann vor Kämmeritz in die alte Straße ein. Durch
dieſe neue Wegſtrecke wird den öſtlich gelegenen Dörfern
wieder beſfere Gelegenheit zur Brikettabfuhr geboten.

Delitzſch, 26. Auguſt. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe er-
hielt der Unteroffizier Karl Brandenburger von hier.

Schkenditz, 26. Auguſt. Das Eiſerne Kreuz wurde dem
Gefreiten Walter Oehring verliehen. Mit 1828 Jahren
meldete er ſich als Kriegsfreiwilliger, wurde einem Reſer-
ve-Jnfanterie- Regiment zugeteilt und hat an den heißen
Kämpfen in Polen teilgenommen.

Granan b. Halle, 26. Auguſt. Der 18jährige Arbeiter
Kr. aus Nietleben kam in der Zementfabrik im Maſchinen-
raum mit dem Treibriemen in Berührung und erlitt der-
artige Quetſchwunden, daß er der Halleſchen Klinik
zugeführt werden mußte.

Weißenfels, 26. Auguſt. Nachdem in den Verhandlungen
mit den Fleiſchermeiſtern ein Ausgleich erzielt wurde, veröffent-licht der Magiſtrat die gogeanderte Feſtſetzung der
Höchſtpreiſe. er bereits feſtgefetzte Preis für Fleiſch mit Kno
chen von 1 wurde unverändert beibehalten, dagegen der fürQualitätsfleiſch etwas erhöht. Es koſten danach Shenftelſch

mit Knochen 1.20 ohne Knochen 1.40 ausgeſchälte Lende
1.60 A. Kalbfleiſch für Schnitzel 1.60 Hammelfleiſch. Keule
und Rücken, 1.40 Schweinefleiſch, Lende und Rücken, 1.70
Die Wurſtpreiſe blieben unverändert. Der Betrieb in den
Fleiſcherläden iſt wieder im Gange. Die Butterpreiſe
wurden bekanntlich auf 90 bezw. 95 4 feſtgeſetzt: doch war am
Montag die eigentümliche Tatſache zu konſtatieren, daß Bauern-
butter nur ſehr wenig, Molkereibutter gar nicht am Markte
war.

Zerbſt, 26. Auguſt. Die Rebhühnerjagd fällt, wie
die „Extrapoſt“ mitteilt, recht ſchlecht aus. Die Ergeb-
niſſe der erſten Jagötage waren in unſeren Zerbſter Jagdö-
revieren ſehr gering; da nur wenig Hühner angetroffen
werden, iſt eine Beſſerung der Verhältniſſe nicht zu erwar-
ten. Die Hühner ſind infolgedeſſen und der jetzigen Zeiten
wegen hoch im Preiſe und wurden mit 1,30 und 1,40 Mk.
bezahlt. Auch die Haſenjaghbd wird nach Ausſagen alter
Jäger nicht gut ausfallen. Das iſt bedauerlich!
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Antlihen Anzeigen
Veachte

Poſen, 26. Auguſt. Der Rittmeiſter der Landwehr-
Kavallerie Jules von Jouanne, Majoratsbeſitzer auf Ma-
linie, Kr. Pleſchen, hat acht Söhne ins Feld geſchickt.
Sämtliche 8 Söhne ſind mit dem Eiſernen Kreuz aus-
gezeichnet worden. Zwei von ihnen ſind bereits den Helden-
tod geſtorben.

Poſen, 26. Auguſt. Auf dem Rittergut Szoldry bei Czem-
pin ſchen hatte eine ſechsköpfige Gutsarbeiterfamilie Pilze
egeſſen. Die Eltern, eine zwanzigjährige Tochter und dasfun ſte Kind ſtarben ſofort. Zwe

noch in Lebensgefahr.
Bromberg, 26. Auguſt. Man meldet aus Karthaus: Bei

einer von drei jungen Leuten auf dem hieſigen Kloſterſee unter-
nommenen Segelpartie kenterte das Boot infolge eines böi-gen Windſtoßes. Zwei der le der Poſtaſſſtent Richter
Und der Poſtaushelfer Schimichowski, ertranken der dritte
konnte ſich durch Schwimmen retten.

andere Kinder ſchweben

Dom Auslande
Brände in Rom.

Aus Chiaſſo ſchreibt man: J Quirinal, dem Königspalaſt
u Rom, iſt zum zweiten Male ſeit kurzer Zeit Feuer ausge
rochen. Nach einer Meldung des Corriere della Sera iſt das

Feuer infolge von Selbſtentzündung der Futtervorräte entſtan-
den. Der Schaden an Vorräten, Gebäuden und Möbeln ſei

iemlich bedeutend. Die Königin hat die unteren Stockwerke desPalaſte zur Aufnahme von 200 Verwundeten hergegeben.

Ein rieſiger Waldbrand in Rußland. Der Wald
brand am Unterlauf des Jeniſſei nimmt einen im-mer größeren Umfang an. Jn der Stadt Jeniſſeisk kann
man vor Rauch kaum atmen. Viele Einwohner flüchteten
in wilder Panik. Jn Kraßnojarsk laufen auf den Straßen
wilde Tiere umher, die aus den brennenden Wäldern
geflüchtet ſind. Die nördlichen Teile des Gouvernements
Wjatka und Wologda werden ebenfalls von mächtigen
Waldbränden verheert. Der Dampferverkehr iſt eingeſtellt.
Löſchverſuche werden nicht gemacht.

Gerichtszeitung
g 365 und das Reichsgericht.

Der Gaſtwirt M. aus Delitzſch W mit ſeinem
Muſikdirektor nach 12 Uhr nachts (Lokalſchluß) abgerechnet.
Dabei waren einige Freunde des Muſikdirektors, die mit
dieſem nach Hauſe gehen wollten, im Lokal geblieben, ſo
daß ſich nach 12 Uhr noch Gäſte dort befanden. Obwohl die-
ſe nichts verzehrten, mußte ſich M. wegen Vergehens gegen
bas Belagerungsgeſetz vor der Strafkammer in Halle
verantworten. Die Strafkammer war der Meinung, daß
hier lediglich der g 365 des BGB. in Frage käme. Das
Generalkommando habe zwar das Recht, die Polizeiſtunde
ſeſtzuſetzen, es dürfe aber nicht das Belagerungsgeſetz in
Anwendung kommen, da dieſe landesgeſetzliche Beſtim
mung durch das Reichsgeſetz aufgehoben würde. Es ver-
urteilte M. auf Grund des 8 365 zu einer geringen Geld-

ſtrafe. Die Staatsanwaltſchaft legte Revifton ein. Das
Reichs gericht verwarf den Standpunkt der Strafkam
mer als rechtsirrig. Die angezogene Beſtimmung des Be
lagerungsgeßetzes beſtünde zu Recht weiter, da es ſich hier
um einen Ausnahmezuſtand handle. Jetzt hatte ſich
die Strafkammer erneut mit dieſer Angelegenheit zu be
faffen und erkannie wegen der Milde des Falles auf die
Mindeſtſtrafe von 1 Tage Gefängnis.

Blutſchande.
Der Fuhrmann Z. aus Löbnitz, Kreis Delitzſch,

mußte fich wegen des ſchweren Verbrechens der Blutſchande,
das er an ſeinen beiden acht- und fünſzehnjährigen Töch-
tern begangen Haben ſollte, vor der Halleſchen Straf-
kammer verantworten. Während der Verhandlung war
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Das Gericht hielt die
Schuld des Angeklagten nur bei ſeiner älteren Tochter für
erwieſen. Das Gericht verurteilte ihn zu 3 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt.

Ein frecher Dieb.
Der 17jährige Knecht Keilhof war bei dem Spedl-

teur H. in Halle als Kutſcher angenommen worden. H.
hatte für die Poſt das An- und Abrollen der Pakete
während des Krieges übernommen. K. hatte ſich an einem
Tage auf der Hinfahrt ein Feldpoſtpaketchen mit Zi-
garren und auf der Rückfahrt ein paar Damenſchuhe ange-
eignet. Der Spediterr entbeckte den Diebſtahl und entließ
den ungetreuen K. ſofort. Dieſer irrte jetzt umher und kan
ſchließlich guf die Jöee, bei einem Gutsherrn in Rübſen,
wo er früher als Knecht beſchäftigt war, ein zubrechen.
K. trat in den Pferdeſtall, wo er früher geſchlafen, und fand
hier die Jacke des Knechtes, die er an ſich nahm. Jn die-
ſem Augenblicke trat der Beſitzer in den Stall ein. K., de
ziemliche Kaltblütigkeit zu beſitzen ſcheint, legte ſich in das
Heu und ſtellte ſich ſchlafend. Der Gutsbeſitzer glaubte, es
wäre ſein Knecht und rief ihm zu, er ſolle ſich doch in ſein
Bett legen. Nachdem ſich der Gutsbeſitzer entfernt, machte
ſich K. aus dem Staube, wurde aber ſpäter feſtgenommen.
Er mußte ſich jetzt wegen dreier Diebſtähle, von denen der
letzte ein ſchwerer ſein ſollte, vergntworten. Die Halle-
ſche Strafkammer nahm in dem letzten Falle nur einer
einfachen Diebſtahl an und erkannte auf eine Geſamtſtra
von 6 Monaten Gefängnis.

Spionage.
Geſtern wurden

hegerichts drei Spione wegen fortgeſetzten Ver-
ind

Leipzig, 26. Auguſt.
des Rei
brechens nach 8 1 des alten Spionagegeſetzes verurteilt,
zwar Joſef Snep zu b Fahren, Aloys Snep und
Andreas Wiederholt zu je 10 Jahren Zucht-

2 5 Jhaus, außerdem jeder zu 10 Jahren Ehrverluſt. Gegen
alle drei Angeklagte wurde Polizeiaufſicht für zuläſſig er-
klärt. Nur dem Angeklagten Wiederhold wurden 6 Monag-
te der erlittenen Unterſuchungshaft angerechnet Den
Gegenſtand des Verrats bildeten die rhältniſſe de a
fenſtädte und die Beſeſtigungen der Nordſ in ſeln,
die Ocklbeſchaffung für bie S fe, eit Joſef Snep in
Frage kommt. Die Tätigkeit dieſes igeklagten iſt nicht
von erheblichem Schaden fü das Reich geweſen.
Mehr dagegen hat die verbrecheriſche Tätigkeit der beiden
anderen geſchabet. Alvys Snep wird als ein ſehr erfolg-
reicher Agent ſeiner Auftraggeber bezeichnet. Er hat
vfſenbar in ſtändiger Gemeinſchaft mit Wiederhold gehan-
belt, der als Vorzeichner bei Krupp in Eſſen tätig
war und als deutſcher Stagtsangehöriger ſeine Pflicht
gröblich verletzte. Jhm iſt lediglich der Umſtand zugute
gerechnet worden, daß er ein offenes und anſcheinend reu-
nütiges Geſtäudnis abgelegt hat. Dieſe beiden Angeklag-
ten haben unſeren Feinden, den Engländern und
Franzoſen, Gegenſtände verraten, bei denen es ſich n.
a. handelte um die Ausrüſtung unſerer Kriegsſchiffe, Kü-
ſtenbefeſtigungen, artilleriſtiſche Einzelheiten, wie Mit-
teilungen über das Kaliber und die Zahl ge
Als Aloys Snep nach Berlin gereiſt war, erial auch an den ruſſiſchen Agenten auszulieſern, wurde er
verhaftet. Bei allen Angeklagten iſt eine fortgeſetzte Hand-
lung angenommen worden, welche auch Verſuche umfaßt
ſowie den Tatbeſtand des 8 3,
nur aus 8 1 erfolgt iſt.

10 069 Geldſtrafe für Höchſtpreisübertretung.
Frankfurt g. M., 25. Auguſt. Die Strafkammer in Frank

furt a. M. verurteilte einen Kaufmann wegen Üübertretung des
Höchſtpreiſes für Mehl zu der höchſten zuläſſigen Geldſtrafe von
10 000 A.

rviſſer Geſchütze.n

e vum ſein Mate-

während die Verurteilung

Bunte Zeitung
Wie weit hört man die „dicke Berta“? Ueber dieſe in-

tereſſante Frage liegt jetzt folgende Feſtſtellung vor, die
durch das Königlich Niederländiſche Meteorologiſche Jnſti-
tut in De Bilt und durch etwa fünfzig Berichte von Abon-
nenten des weit verbreiteten Münſteriſchen Anzeigers er-
möglicht wurde. Die Beſchießung Antwerpens war im nor-
malen Schallgebiet, d. h. bis zu 100 Kilometer Entfernung,
noch deutlich an den Mündungen der Schelde und des
Rheins vernehmbar. Hierauf folgte von 100 bis 160 Kilo-
meter die phyſikaliſch noch nicht ganz aufgeklärte „Zone des
Schweigens“, die bis zur Linie Rotterdam- Amſterdam ſich
erſtreckte. Die letzte Zone mit wieder deutlicher Hörbar-
keit reichte von 160 bis zu der beträchtlichen Entfernung
von 230 Kilometern, in Weſtfalen alſo bis zu einer durch
die Städte Grongu, Covesfeld, Dortmund und Hagen gebil
deten Linie. Das entſpricht ungefähr der Entfernung der
Südvogeſen in der Richtung von Stuttgart, auf deſſen Hö-
hen im Frühjahr 1915 der Donner der ſchweren Geſchütze
für gute Ohren gerade noch zu hören war. Die rätſelhafte
„Zone des Schweigens“ wurde bisher in den Raum von 65
bis 110 Kilometern verlegt, und die Erſcheinung ſelbſt durch
ein Echo an der Grenze zweier etwa 70 Kilometer hoch
liegender Luftſchichten, d. h. dort, wo der Waſſerſtoffmantel
der Erde aufhöre, erklärt. Mag dem ſein, wie ihm wolle,
jedenfalls ſpielt das Kaliber des feuernden Geſchützes, die
Schwere und Geſchwindigkeit des Geſchoſſes eine große
Rolle. Während z. B. die 8.8 Zentimeter-Feldkanvne 442
Meter-Sekunden-Anſangsgeſchwindigkeit erzielt, ſteigt ſie
beim Mantelringgeſchütz von 30.5 Zentimeter Kaliber zwar
nur auf 580 Meter-Sekunden, aber nach 6 Kilometern Flug
beträgt die Geſchwindigkeit beim erſten Geſchoß nur noch
188, beim zweiten hingegen 413 Meter Sekunden. Nach 12
Kilometern Flug hat letzteres immer noch eine Geſchwin
digkeit von 341 Metern in der Sekunde. Bis weit über
dieſe Grenze hinaus wird alſo, da alle Schallwellen in je
der Sekunde gewöhnlich nur 330 Meter zurücklegen, die vor
dem Geſchoß der „dicken Berta“ befindliche, gar nicht kleine
Kopfſchallmenge gewaltſam en was auch elektro-
photographiſch beſtätigt iſt. Kein Kunh r alſo, daß das nor
male Schallgebiet für die „dicke Berta“ und ihre Schweſtern
nicht 65, ſondern 100 Kilometer weit erſtreckt und daß
hinter der Schweigezone noch mindeſten weitere 70 Kilo-
meter ihre unweiblich brummende Sprache vernehmbar iſt.
Wahrſcheinlich hängt auch die Vergrößerung der Schweige-
zone um 15 Kilometer mit dieſer größeren n
uſammen, doch fehlt es hierzu noch an überzeugenden Verodben und Beweiſen.
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